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Deutſche 
Litteratur⸗Pasquille. 


Herausgegeben von Dr. Franz Blei. 


Erſtes Stuͤck: 


Doctor Bahrdt 


mit 


der eiſernen Stirn. 


Leipzig 1907. 
Verlag von Julius Zeitler. 


Doctor Bahrdt 


der eiſernen Stirn, 


oder 


Die deutſche Union 


gegen Zimmermann. 


Ein Schauſpiel in vier Aufzuͤgen, 
von 
Freyherrn von Knigge. 


Vis unita fortior 


> 


irn, 


Ba h 
it 


nen St 


o ctor 


er eiſer 


d 


o der 


immermann. 


gegen 3 


* 


Zueignungsepiſtel 
an N 
den Herrn Schauſpieldirector 
Großmann. 


(Set zum Gruß! mein lieber Großmann! wenn Gott 

anders mit uns beyden etwas zu thun haben will. 
Ich bin ſehr ſchwach und krank, mein letztes Stuͤndlein 
naht, und da geht es mir, wie es unſers gleichen ge⸗ 
woͤhnlich zu gehen pflegt: das bisgen Gewiſſen ruͤhrt 
ſich. Alle die alten Geſchichten, zum Beyſpiel, die Ehe⸗ 
teufeleyen in Goͤttingen (und wer vermag die Sterne am 
Himmel zu zaͤhlen) ſtehen Rabenſchwarz vor meiner Seele. 


Unter andern, mein lieber Großmann! — er weiß 
wohl — haben wir uns ſchwer an dem braven Zimmer⸗ 
mann verſuͤndigt, wenn wir uns ſo des Abends nach 
dem Eſſen miteinander hinſezten, und mit dem Viertel⸗ 
pfunde Witze, welches Gott uns verliehen hat, einen un⸗ 
erlaubten Wucher trieben. 


Da habe ich nun alle meine Kraͤfte zuſammengeraft, 
um wieder gut zu machen ſo viel ich kann, und hoffe, 
da Zimmermanns Großmuth mir aus tauſend Beyſpielen 


/ be⸗ 


BD ) 


bekannt iſt, er werde mir alle meine Thorheiten ver⸗ 
zeihen, auf daß ich ruhig ſterben koͤnne. 

Die heilige lavaterſche Salbung, welche hier in 
Bremen herrſcht, wo ich ſeit kurzem Droſt geworden 
bin, hat ſehr viel zu meiner Bekehrung beygetragen. 
Ihm lieber Freund! rathe ich, ſobald er morgen Fruͤh 
aus dem Bette aufſteht, ſich demuͤthiglich in Zimmer⸗ 
manns Behauſung zu verfuͤgen, damit dieſer wahrhaft 
große und gute Mann, die Hand, auf ſeine kahle Glatze 


lege, und ihm alle ſeine winzigen Albernheiten verzeihe. 


Nur unter dieſer Bedingung, und da wir immer alte 
Freunde und Spiesgeſellen geweſen, habe ich Ihn in 
dieſer luſtigen Comoͤdia nicht ſelbſt mit auftreten laſſen, 
wie es ſich doch gar eigentlich gebuͤhrt haͤtte. Nehme 
Er ſich aber in Zukunft wohl in acht, und ſey Er keine 
von den ſchmutzigen Fliegen, die ſich nicht entbloͤden, 
ihr Haͤuf lein auf einen blanken Spiegel zu ſetzen. 


Geſchrieben zu Bremen am Tage des Erzengels 
Michael 1790. von dem Erzſchalk Knigge. 


Mot⸗ 


en > = 


Solr 1 aber darum ein Unſlat ben, 
8 und eures gleichen Unflaͤter, unflätig 


non ER fagt der Abt. 


Spielende Perſonen. 


Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn. 

Der gute Bieſter. 

Der wohlgezogene Gedike. 

Der junge Buͤſching. 

Der uneigennuͤtzige Campe. 

Der feinlachende Trapp. 

Der Achſeltraͤger Boje. 

Der artige Klockenbring. 

Der kleine geile Mondcorreſpondenz Lichtenberg. 

Der blinde Ebeling. 

Der Heerfuͤhrer Nicolai. 

Der keuſche Kaͤſtner. 

Der arme Teufel Quitenbaum. 

Der Leipziger Magiſter, Aſſiſtent des Vorigen. 

Monsieur Liserin. 

Der Zopfprediger Schultze. 

Der kleine tapfere Mauvillon. 

Der verkappte Blanckenburg. 

Doctor Luthers Geiſt. 

Goldhagens Geiſt. 

Ritter von Zimmermann. 

Heinrich, deſſen Bedienter. 

Chor von Zeitungsſchreibern, Journaliſten und einigen mas⸗ 
quirten Perſonen. Beſonders zeichnen ſich unter dieſem 
Chor aus: Die Gothaiſche gelehrte Zeitung unter der 
Anfuͤhrung des unbedeutenden Ettingers. Die Schul⸗ 
raͤthe Stuve und Heuſinger. Der marionetten Prin⸗ 


cipal 


| = ipal Schink. Dinandor der Kosmopolit. Der 
j Verf. des Sendſchreibens an den Herrn Ritter von 
Zimmermann, feine Schrift über Friedrich den Großen be⸗ ; 
treffend. Der Verf. der Widerlegung derſelben Schrift. 
Der Verf. der Schrift: Kann die Religion der Chriſten 
abgeſchaft werden? u. ſ. w. Eine Menge andere zu — 


ſchweigen, die auch mit quaͤken. 


Aufwaͤrter, . Himmliſche Heerſcharen. u. w. 1 N 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Der Schauplatz iſt Doctor Bahrdts Zimmer, auf dem famoͤſen 
Weinberge. Im Hintergrunde ſtehen ſeine Hausgoͤtter, nem⸗ 
lich ein Lingam.) 


Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn allein. 


Er ſitzt und kaut an den Krallen. Seine eiſerne Stirn ſchwizt 
große Angſtperlen, welche uͤber die lederne Wange herab auf die 
ſchmutzige Waͤſche traͤufeln, und allenthalben gruͤngelbe Flecken, gleich 
giftiger Materien, zuruͤcklaſſen. Endlich knallt ihm ein Seufzer aus 
der hohlen Bruſt, uͤber welchen er folgenden Commentar verlautbart:) 


Di damals waren noch gluͤckliche Zeiten 1) „als ich früh um 
„11 Uhr, wenn meine Kollegia aus waren, mir ein Tuch vorband, 
„in die Kuͤche ging, und meine Saucen, Schmelzungen u. ſ. w. 
„ſelbſt machte. Ein delikater Tiſch. Am Ende des Jahres hatte 
ich nicht mehr als 300 Thaler Schulden. — Das brillanteſte 
„Haus in Erfurt war das — Sie war die Geliebte des — Ich 
„war Liebling des Hauſes, wo hoͤchſte Frechheit beym hoͤchſten 
„Luxus herrſchte. Sie ging mit ihren ſchoͤnen Bruͤſten halb 
„nackend. Wenn ich kam kuͤßte fie mich, und hielt mir die bloßen 
„Bruͤſte zum Sattkuͤſſen hin. Das that ſie auch mehrern. 
„Riedel war mit ein Haupthakſch.“ f 


) Siehe Bahrdts Leben von Pott, Seite 300. 
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Jene felige Zeiten find nicht mehr! Will man Saucen 
machen, ſo muß man Butter kaufen; will man ſich an bloßen 
Bruͤſten ſatt kuͤſſen, ſo iſt es nicht mehr genug, ein Haupt⸗ 
hackſch zu ſeyn, man muß auch Geld haben; obgleich Gedike 
meynt: verba valent sicut numi ). Ach! will denn kein 
Kuͤrſchner Kuhl mehr Hebraͤiſch bey mir lernen ): Iſt denn 
kein Doctor Laurentius mehr da, den man um eine Erb⸗ 
ſchaft prellen koͤnnte? ?) Wie! oder ſoll ich wieder eine van⸗ 
geliſche Sittenlehre Jeſu ſchreiben, und ſie an ein halbes 
Dutzend Buchhändler auf einmal verkaufen?“) 

In der Schulpforte laͤſt man mich den Eſel tragen, und 
relegirt mich, nachdem man mir wegen meiner Ketzereyen und 
Klatſchereyen unzaͤhlige Ohrfeigen und Naſenſtuͤber mitgetheilt. 

Von Leipzig, Erfurt, Gießen und Marſchlinz fortgejagt, 


von Heidesheim durch Reichs hofraͤthliche Verordnungen und 


durch Glaubiger entfernt, bin ich endlich bis zum Bier⸗ und 


Coffeeſchenken, bis zum Hurenwirth in Halle herabgeſunken! 
Nichts will mir gelingen! Kein Heidesheimer Philantropin! 


Keine Pränumeration auf Überfegung lateiniſcher Schriftſteller, 
die ich nicht verſtehe! Kein Coffeehaus mit einer Loge ver⸗ 
bunden! Keine deutſche Union! Kein Zweyundzwanziger will 
mir einen Thaler ſchicken, kein Fuͤrſtengünſtling will zwey⸗ 
undzwanziger werden?). Nicht einmal der Buchhandel geht 
ein, um in die Haͤnde der Union zu fallen, und wir, 
mehrere Tauſende, beſetzen weder Sekretariat noch Pfarrey, 


) Siehe die Berliner Monatsſchrift. Maͤrz 1789. 
) Siehe Bahrdts Leben von ihm ſelbſt. S. Es 
) Ebendaſelbſt. S. 337. 

) Siehe Bahrdts Leben von Pott. 254. 

5) Siehe Berliner Monatsſchrift. März 1789. 
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weder Hofmeifter- noch Nachtwaͤchterſtelle. Ach! das moͤgte 
noch Alles hingehn, wenn man mir nur den Thaler ſchickte, 
um welchen ich fo höflich bat. 


Mein Chriſtingen, welche in jedem Betracht reizender iſt, 
als das 40 jaͤhrige Beeſt, welchem ich im 14. Jahre meine 
Erſtlinge opferte; mein Chriſtingen, welche, wie Hagar, das 
alte Teſtament in meinem Haufe vorſtellt; ) mein Chriſtingen, 
ein Biſſen, desgleichen jene alte Kupplerin, Bels Freundin, 
mir nie geliefert hat, und um welcher willen ſich meine Frau, 
ſo Gott will, von mir ſcheiden zu laſſen gedenkt — Ach! auch 
ſie verlaͤßt mich! ſie verſagt es, mir ihren keuſchen Schoos zu 
oͤfnen, weil ich kein Geld habe. Sie iſt dabei grauſam genug, 
mir die Lungenhiebe vorzuwerfen, die ich von Herls, Specht, 
dem Hollaͤnder, Gruner, und andern mehr erhalten. Sie 
erinnert mich an die Impertinenz, mit welcher ich die Witten⸗ 
bergiſche Facultät einſt angriff; an die alberne Unuͤberlegtheit, 
mit welcher ich die Erfurtiſche Profeſſur einſt niederlegte; ſie 
lacht, wenn ich behaupte, ich haͤtte unzaͤhlige Freunde von 
Norden nach Weſten und von Süden nach Dften; fie 
ſagt, die ganze Welt verachte mich tief, tief, als einen ſchlechten 
Menſchen und ungeſchliffenen Eſel; fie will vor Lachen fterben, 
wenn ich mich ganz beſcheiden mit dem heiligen Geiſte ver⸗ 
gleiche; ? fie wagt es ſogar zu mir zu ſprechen, was einſt mein 
Vater zu einem Dragoner Rittmeiſter in Dobrilugk ſagte: 


Wolluͤſtig gelebt und hundsvoigtiſch geſtorben, 
Heißt mit Leib und Seele verdorben; 


1) Siehe Bahrdt de locorum veteris testa menti in nova 


accomodatione orthodoxa, Pag. 20, 21. 
) Siehe Bahrdts Leben von ihm ſelbſt. S. 8. 


fe 


a En re 
er wi: 


3 fie vergißt meine Verdienſte, fie vergißt, daß ich ſchon als 
Knabe von 10 Jahren friſiren konnte, wie ein alter 
Geſelle; daß ich ſehr früh anſieng, meine Hofmeiſter gar 
witzig Narren und Eſel zu ſchimpfen, oder ſonſt ſchmutzige 
Namen zu geben; das ich ſchon in jungen Jahren mehr 
Methode Leute zu plagen gelernt habe, als mancher 
Zeitlebens nicht zu erfahren bekommt; daß ich immer 
auf Unkoſten derer witzig war, die ſich vermoͤge ihrer Hammels⸗ 
natur nicht vertheidigen konnten; daß ich die ehrlichen Toͤchter 
des Tertius Henſchel durch die Namen Poſthans und Schu h⸗ 


wachs brandmarkte, als waͤren ſie die meinigen; daß ich meinen 
7ojaͤhrigen Lehrer in der Mathematik, Maz rief; daß ich mir 


ſchmeichle, wuͤthend haſſen zu koͤnnen; daß ich ſogar 
meinem alten Vater einſt die geladene Piſtole vor- 
hielt, mit der Drohung ihn vor den Kopf zu ſchießen; 
daß ich junge Eheweiber zu verfuͤhren ſuchte; daß man ſich 
in den Disputatorien meiner Unverſchaͤmtheit mit Grobheit 
zu entledigen drohte; daß ich die Wechſel, welche ich an Huren 
und Kupplerinnen ausgeſtellt hatte, ihnen moͤrderiſch wieder 
aus den Taſchen riß; ſie vergißt endlich, daß ſo oft ich Pelz⸗ 


werk ſehe ich nie ermangele in Brunſt zu gerathen ), und 


doch — o ich habe viele Pruͤgel in meinem Leben bekommen, 
aber keine haben mich ſo geſchmerzt, als Br Schläge von 
der geliebten Hand! 


Undankbares Vaterland! das mich ausſtieß, weil ich einer 
Hure das ſchoͤnſte Kind von der Welt gemacht hatte; was 
wirſt Du einſt antworten vor dem Richterſtuhl der Nachwelt, 


) Siehe Bahrdts Leben von ihm ſelbſt. 40. 41. 73. 91. 
92. 150. 151. 207. 245. 378. 47. 
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wenn fie mit Schaudern lieſt: Bahrdt! der große, deutſche 
Mann! der Aufklaͤrer! der Bierſchenke! hatte am 
Ende nicht mehr ſo viel, daß er die gemeinſte Gaſſen⸗ 
hure bezahlen konnte! indeſſen ein Mann, wie Johann 
Georg Zimmermann in Hannover, alles beſizt was ſeinem 
Herzen geluͤſtet, da er doch nie eine evangeliſche Sittenlehre 
Jeſu geſchrieben, ſondern aufs hoͤchſte nur ſo lebt, als ſey 
ſie ihm ins Herz geſchrieben worden, welches jeder Bauer ihm 
nachkommen kann, wenn er Luft dazu hat. Ach! das drückt 
meine eiſerne Stirn ſchwer zu Boden! 


Zwar „kein Übel kann auf lange Zeit mich niederbeugen, 
„das iſt das ſchaͤtzbare Eigenthum meiner Seele, welches Mutter 
„Natur mir verlieh. Nur der erſte Schlag geht durch und 
„durch! (ſelbſt durch die eiſerne Stirn!) und macht mich auf 
„einige Minuten nachdenkend (lange habe ich noch in meinem 
„Leben nicht nachgedacht.) Dann fallen mir gleich Anfchläge 
„und Projecte ein, durch deren Ausfuͤhrung ich mich wieder 

„ſchadlos halte.“ 


Nur jezt — eiſerne Sttirn! eiſerne Sirn! (er pauckt 
darauf herum) willſt auch Du, mein treuer Freund, mich in 
der Noth verlaſſen? 


Doch halt! welch ein goͤttlicher Einfall elektriſirt mich! 
ich will ein Pasquill auf meine alte Mutter machen! Das iſt 
ein ganz neuer Gedanke! und ich wette, daß ein paar tauſend 
Exemplare von dieſem Producte reißend abgehen werden. 
Bravo! Dabey bleibt es! wenn nicht der Zufall oder der 
Teufel, mich auf die Spur einer andern Erwerbsquelle leiten. 
— Der Teufel? — nein! — mit meiner eiſernen Stirn biete 
ich dem Teufel Trotz, etwas hoͤlliſcheres auszudenken. 


Zwei⸗ 


( 17 ) 


Zweiter Auftritt. 
Der Aufwärter. 


Es iſt ein Ding draußen, ſcheint ins Geſchlecht der See⸗ 
ſpinnen zu gehoͤren, hat einen Katzenbuckel, ein Affengeſicht, 
eine Menge Arme und Beine, Krallen daran, und ein Gebiß 
im Maule. 

Bahrdt. O das iſt mein kleiner Freund Lichtenberg 
aus Goͤttingen; führ' ihn herein. 


Dritter Auftritt. 


Der kleine gute Mondcorreſpondent Lichtenberg 
und Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn. 
(Bahrdt will den kleinen Lichtenberg umarmen, der ihm durch die 
Beine ſchluͤpft.) 
Bahrdt. Ey? ey! mein lieber kleiner Freund! woher 
des Landes? 


Lichtenberg. Freund, Herr Doktor! — ich bin keines 
Menſchen Freund. Auch ſehe ich Sie heute zum Erſtenmal. 

Bahrdt. Was ſehen! Freundſchaft gründet ſich auf 
Gleichheit der Geſinnungen. Ihr boshafter Witz waͤre im 
Stande Ihnen den Teufel zum Freunde zu machen. Schlagen 
ſie ein! (er reicht ihm die Hand.) 

Lichtenberg (ihm ſeine Knochenhand reichend). Der Teufel 
ſegne dieſen Bund! 

Bahrdt. Amen! (er umarmt ihn ein wenig heftig, und 
ſtoͤßt ihn mit der eiſernen Stirn zu Boden. Entſchuldigungen 


deshalb. Der kleine geile Mondcorreſpondent Lichtenberg rafft 
ſich auf). 


Doctor Bahrdt. 2 i B ahrdt 
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Bahrdt. Welcher glückliche Zufall führt Sie uͤber die 
Schwelle meines Tempels? 


Lichtenberg (mit einem Blick auf den Lingam). Der 


Wunſch fremden Goͤttern nachzuhinken. 


Scortatio muß ſeyn daheim 

Denn ſie iſt mir all angenehm. 
Inſonderheit Scortatio 

machet mein Herz luſtig und froh ). 

Ich habe Krallenhiebe ausgetheilt, und Peitſchenhiebe ein⸗ 
genommen, ich habe ungelegte Eyer beſchnuͤffelt, mich oft ge⸗ 
kitzelt um zu lachen, und mir die Arme in die Seite geſtemmt, 
um den Witz heraufzupreſſen, wie die Luft aus meiner eng⸗ 
liſchen Luftpumpe. Daher iſt denn endlich ein leerer Raum 
in meinem Gehirn entſtanden, kein vernuͤnftiger Gedank ver⸗ 
mag mehr Athem darinn zu ſchoͤpfen. Auch die Korreſpondenz 
mit dem Monde iſt abgebrochen. Ich fange an mich zu lang⸗ 
weilen, und habe an nichts mehr Freude, als an jener an⸗ 
genehmen und nuͤtzlichen phyſicaliſchen Erfindung des Kinder⸗ 
zeugens. Ich mache nicht ſelten Experimente, und zwar nicht 
wie Spallanzani, ſondern auf die gewoͤhnliche Manier. Ein 
kleines Kuckfenſtergen, vor welchem ich zu ſitzen pflege, wie 
die Spinne im Mittelpunkte ihres Gewebes, dient mir auf 
Beute zu lauren. Freylich, ſo wie die Stifmutter Natur mich 
erſchaffen, kann ich keine Liebes netze ausſpannen; aber ich 
fange in goldenen Netzen manches artige Inſekt, nur mit 
dem Unterſchiede, daß ich nicht ausſauge, ſondern aus⸗ 
geſaugt werde. Vor vielen Jahren ſchon hielt ich mir ein 
Mädchen von II Jahren, welche Blumenkraͤnße feil trug. 


) Siehe Lichtenberg im deutſchen Muſeum. Auguſt 1779. 


Pag. 152. i 
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Sie wohnte in der Caßpühlen, und wir brachten wechſelſeitig 
Goͤtternaͤchte mit einander zu. Ich kleidete ſie mit brittiſcher 
Freygebigkeit, unterhielt auch Papa und Mamma. Die Sache 
wurde aber endlich fo notoriſch, daß in der Schola puella- 
rum meine Amaſia ein Geſpoͤtt der übrigen wurde, und der 
Herr Schulmeiſter ſogar de fornicatione omittenda herr⸗ 
liche Ermahnungen ergehen ließ. 

Seit der Zeit find die Auflaurer und Spürhunde überall 
hinter mir drein geweſen. Ich muß meine Profeſſorwuͤrde 
retten, damit ich nicht einmal bey einer Mally Seagrim er⸗ 
tappt werde. Deshalb nehme ich meine Zuflucht zu Ihnen, 
werther Herr Doctor! ich weiß, daß Sie eine Pflanzſchule 
von gutherzigen Maͤdchen errichtet haben, die auch mit ſchlaffen 
Beuteln vorlieb nehmen, wenn es nur keine Geldbeutel ſind. 

Bahrdt (in Extaſe). Willkommen Seelenbruͤderchen! Du 
ſollſt bedient werden! 


Vierter Auftritt. 
Aufwaͤrter. 


Es iſt ein Herr draußen, der behauptet, er ſey hochgelahrt, 
wiſſe Alles, und koͤnne uͤber Alles urtheilen. 
Bahrdt. O das iſt mein Freund Nicolai aus Berlin. 
Laß ihn hereinkommen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der Heerfuͤhrer Nicolai. Die Vorigen. 


Nicolai. Ihr Diener, meine Herren! ich komme eben 
von der Leipziger Meſſe, habe viel gehoͤrt von dem neuen 


2* philan⸗ 
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philantropiſchen Inſtitut, welches der Herr Doctor Bahrdt 
in ſeinem Garten errichtet hat, habe 10 Baͤnde Reiſen ge⸗ 
ſchrieben, die Niemand kauft und Niemand lieſt, weil ich ſamt 
meinem Erſtgebohrnen jeden Dreck berochen, und folglich die 
Praͤnumeranten geprellt habe. Da will ich nun einen Anhang 
fabriciren, denn ich bin ein maͤchtiger Fabricant, und habe der 
Fabriken gar viele, die meiſteus durch Ochſen getrieben werden. 
In dieſem Anhang ſoll es mit Ihrem Inſtitut zur Sprache 
kommen. 

Bahrdt. Das neun ich deutſch geſprochen! Willkommen 
deutſcher Mann! (er ſchuͤttelt ihm die Hand.) Ich gebe Ihnen 
mein Inſtitut und alle meine Maͤdchen Preis, doch unter der 
Bedingung, daß Sie auch einmal ein huͤbſches Lob auf mich 
fabriciren laſſen. Ich ſehe denn ſchon zu, wie ich mich einmal 
wieder revanſchire. 

Nicolai. Ganz wohl! ich werde meine Ordres ſtellen. 

Bahrdt. Recht ſo. Das lockt die Käufer, dann loͤſt 
Doctor Bahrdt Geld; und fuͤr Geld waͤren mir meine ein⸗ 
balſamirten Ureltern feil, wenn ich ein Egyptier waͤre. 


Sechſter Auftritt. 


Aufwaͤrter. 


Es iſt ein kleiner bucklichter Kerl draußen, der ganz ver⸗ 


teufelt tapfer ausſieht ), und den Hut erſchrecklich kuͤhn und 
verwegen ins Geſicht gedruͤckt hat. 

Bahrdt. Das iſt mein tapfrer Freund Mauvillon aus 
Braunſchweig. 


) Siehe das Titelkupfer vor dem Diable boiteux. 


Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


Der kleine Mauvillon. Die Vorigen. 


Mauvillon. Solo. Allegro maestoso. Ich komme, 
um ſie, meine Herren, ſaͤmtlich in tauſend Granatbischen zu 
zermalmen, wenn ſie nicht einſtimmig bekennen, daß ich Mi⸗ 
rabeaus wuͤrdiger Schildknappe bin. 

Chor. Tremulando (wobey Lichtenberg den Discant ſingt). 
Wir bekennen es! 


Achter Auftritt. 
Monsieur Liserin ſchlüpft unangemeldet herein. 


Monsieur Liserin. Meine Herren, ich komme ihnen 
zu ſagen, daß ich zwar eigentlich Leuch ſenring heiße; aber 
les frangais prononcent Leusering (Laeusering) et 
meme Liserin. Dies große Wahrheit habe ich bereits durch 
alle meine Viſitenkarten der Welt gemeinnuͤtziger zu machen 
geſucht. D 


Chor. Willkommen Monsieur Liserin! 


Neunter Auftritt. 


Aufwärter. 


Es find ein paar Herren draußen. Der Eine, ein kleines 
ſchwarzbraunes Maͤnnchen, blickt hohnlaͤchelnd auf Gottes Schoͤp⸗ 
fung herab, und meynt, er haͤtte es wohl beſſer gemacht. Der 
Andere, ein Schulmonarch, welcher verſichert, er ſey, wie jener 


) Siehe Leuchſenrings Viſitenkarten. 


Römer 
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Römer, hinter dem Pfluge weggenommen, und ihm ein Scepter 
in die Hand gegeben worden. Beyde haben mich hinten und 
forne berochen, und ſich dann bejahend zugewinkt. 

Bahrdt. Das ſind meine werthen Freunde Gedike 
und Bieſter aus Berlin. Oeffne die Thore weit! Laß die 
Ehrenmaͤnner einziehen auf ihren Steckeneſeln! 


Zehnter Auftritt. 


Der gute Bieſter und der wohlgezogene Gedike 
treten herein. 

(Der gute Bieſter rollt einen Rechthaberblick rings umher, und 
erwartet die ganze Geſellſchaft zittern zu ſehen. Der wohlgezogene 
Gedike wirft beym erſten Kratzfuß einen Tiſch mit Thuͤringer Por⸗ 
zellain um, und als er fein Verſehen wieder gut machen will, ſtoͤßt 
er mit dem Kopfe drey Scheiben ein.) 

Bahrdt. Willkommen, meine Herren! in der Freyſtatt 
der verfolgten Tugend. Immer herein Suͤnder! Juden! 
Heyden! Spanier! Irokeſen! Hottentotten! Suͤdſee Inſu⸗ 
laner! Alle ſind mir willkommen! ich bin ein Cosmopolit. 

Bieſter zu Gedike. Haben Sie es gehoͤrt? Zweifeln 
Sie noch daran, daß wir hier einen Schlupfwinkel der Je⸗ 
ſuiten finden? Haben Sie ſeine Worte bemerkt? Juden, 
Heyden, Spanier, — J. H. S. Immer Herein Sünder! 
I. H. S. Irokeſen, Hottentotten, Suͤdſee Inſulaner? — 1. 
H. 8. — Was bedarf es weiter Zeugniß! 


Der wohlgezogene Gedike bruͤllend). Recht Herr 
Mitbruder! wieder ein Beytrag zu den geheimen Geſell⸗ 
ſchaften ). 


) Siehe Berliner Monatsſchrift dieſes Jahres. (1790. ) 


Der 
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Der gute Biefter. Herr Doctor, ſchon lang ift mir 
Ihr Garten verdaͤchtig vorgekommen, und ich bin hier um zu 
unterſuchen, welche Fruͤchte Ihre Baͤume tragen. 

Bahrdt. Das will ich Ihnen ſagen. Roſenknoſpen 
auf den Buſen ſchoͤner Maͤdchen, Honig auf ihren Lippen und 
Waizenhaufen auf ihrer Nabeln. 

Der wohlgezogene Gedike. Schwerenoth! Das iſt 
praͤchtig. 

Der gute Bieſter (dem Waſſer mit Galle vermiſcht aus 
dem Munde läuft). Ich kenne dieſe Sprache, weiß auch, daß 
der Jeſuitismus keinen Weg verſchmaͤht, um ſich im Finſtern 
auszubreiten. 13758 von den Aerzten verlaſſene Patienten, 
die ſich den Magen verdorben hatten, habe ich blos dadurch 
curirt, daß ich ihnen meine Jeſuiten Geſchichten ſo lange vor⸗ 
gekaut, bis Eckel und Erbrechen darauf erfolgte. Hier, denke 
ich, ſoll es mir nicht an Gelegenheit fehlen, 3 bis 4 Stuͤcke 
meiner langweiligen und beiſſigen Monatsſchrift anzufuͤllen. Ich 
will jede Ihrer Huren bis auf den Grund unterſuchen, und die 
Jeſuiten hervorhohlen, wenn fie auch in der Lympha lägen. 

Der wohlgezogene Gedike (mit einer herkuliſchen Muskel⸗ 
bewegung). Ich will dir treulich beyſtehn. Herr Bruder! 

Bahrdt. Nach Belieben meine Herren! nur die Taxe 
bezahlt, ſo moͤgt ihr meinethalben allen meinen Maͤdchen die 
Tonſur geben, wo ihr wollt. 


Elfter Auftritt. 
Aufwaͤrter. 


Es iſt ein junger Menſch draußen mit grauen Haaren. 
Bahrdt. Das iſt der ehrwuͤrdige Buͤſching aus Berlin. 


Zwoͤlf⸗ 


( 24 ) 
Zwoͤlfter Auftritt. 

Der junge Buͤſching tritt herein. Die ganze Ver⸗ 
ſammlung verbeugt ſich ehrerbietig, wie die Indianer vor der 
Pagode zu Jaggernat, welche 4893 Jahre alt iſt ). 

Der junge Buͤſching. Bitte, ſich um meinetwillen 
keinen Moleſt zu machen. 

Bahrdt. Was ſteht zu Ew. Hochehrwuͤrden Befehl? 

Der junge Buͤſching. Sintemal und alldieweil ich in 

Erfahrung gebracht, welchergeſtalt der Herr Doctor Bahrdt 

durch einen ſeiner vertrauteſten Freunde, vermuthlich einen 

Küchenofficianten am Koͤniglichen Hofe, einen hoͤchſt eigen⸗ 

haͤndig geſchriebenen Kuͤchenzettel von des hoͤchſtſeeligen Könige 

Friedrich des Zweyten Majeſtaͤt, in feine Gewahrſam be⸗ 

kommen, ich aber zu dieſer Friſt geſonnen bin, die Reyhe der 

langweiligen Lebenslaͤufe, mit welchen ich das Publikum ge⸗ 
zuͤchtigt habe 2), durch ein Meiſterſtuͤck zu beſchließen, indem 
ich den großen und thaͤtigen Geiſt Friedrichs des Zweyten 
alſo und dergeſtalt zu ſchildern gedenke, daß er ſo klein als 
moͤglich erſcheinen foll; als ergehet mein gehorſamſtes Geſuch — 

Bahrdt. Ich verſtehe Ew. Hochehrwuͤrden vollkommen, 
und werde alle Kuͤchenzettel, die mein Haus vermag, in das 

Verließ Ihres Archivs abliefern. Unterdeſſen werden Sie die 

Güte haben, mit einer kleinen Collation aus meiner Küche 

und meinem Serail für einen mäßigen Preis vorlieb zu nehmen, 

zu welcher mein Chriſtinchen recht koͤniglich unortographiſch 
den Kuͤchenzettel ſelbſt verfertigt hat. 

Der junge Buͤſching (macht eine fromme W TREE und 
ſtreichelt ſich den Bauch). 

) Siehe Sonnerats Reifen irgendwo. ) Siehe unter andern: 

das Leben eines Fraͤulein von Ahlefeld, eines Grafen Lynar u. ſ. w. 


Dr 


n 
Dreizehnter Auftritt. 


Aufwaͤrter. 


Es ſind ein paar arme Teufel draußen, welche wuͤnſchen 
hereingelaſſen zu werden. 

Der arme Teufel Quittenbaum (ſteckt den Kopf durch 
die Thuͤr, und laͤßt ſich wehmuͤthig alſo vernehmen:) Ich bin ein 
armer Teufel. 

Der Leipziger Magiſter, ſein Aſſiſtent (ihm uͤber 
die Schulder fehend:) Ich auch! ubrigens ein Leipziger Magiſter, 
ſo gut als Sie, mein Herr Doctor; nur habe ich noch kein 
Kind machen koͤnnen, weil der Hunger mir in den Waden 
ſchlottert. ö 

Bahrdt. So kommt nur herein! vielleicht findet ſich 
fir euch etwas zu thun. Könnt ihr hundertmal geſagte Arm⸗ 
ſeligkeiten nachplaudern? erbaͤrmliche witzige Einfaͤlle wieder⸗ 
kauen? koͤnnt ihr im Finſtern nach großen Maͤnnern ſchlagen? 

Die beyden armen Teufel ſehr freundlich. Im 
Finſtern? o ja! 

Bahrdt. Nun ſo ſollt ihr euch auch einmal ſatt eſſen. 
Tretet naͤher! e 


Vierzehnter Auftritt. 
Aufwaͤrter. 


Ein Prediger, der die Heterodorie in den Haaren trägt, 
folgt mir auf dem Fuße. 

Bahrdt (ihm entgegen). Willkommen mein lieber Zopf⸗ 
prediger Schulze! welcher gute Geiſt fuͤhrt Sie unter die 
boͤſen Geiſter? 


Der 


E 

Der Zopfprediger Schulze. Das Verhaͤngniß, das 
Fatum, welchem der Menſch vergebens widerſtrebt. Das 
Fatum wickelte mir dieſen Morgen meinen ſteifen Zopf, 
reichte mir meine ledernen Hoſen, ſpannte vier Pferde vor 
den Poſtwagen, waͤlzte mich darauf und ſchleppte mich hierher. 

Bahrdt. Nun, das fatum hat auch für eine gute 
Mahlzeit, und fuͤr huͤbſche Maͤdchen geſorgt. 

Der Zopfprediger Schulze. Ich widerſtrebe dem 
Schickſal nicht. 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Aufwaͤrter. 

Es ſteigt ein Herr, ein wenig lendenlahm die Treppe her⸗ 
auf, der frug mich, ob ich der Engel von dem Paradieſe fen? 
und darauf ſtieß er mich mit dem Ellenbogen ſehr artig in 
die Nibben. i 

Bahrdt. Das iſt gewiß mein witziger und artiger Freund 
Klockenbring aus Hannover. Welch ein ſympathetiſcher Zug 
bemeiſtert ſich meines Herzens! er iſt es, der boshafteſte und 
grobſte aller Witzlinge! Herein! witziger und artiger Klocken⸗ 
bring! ſtuͤrze doch in meine Arme! 


Sechzehnter Auftritt. 


Der witzige und artige Klockenbring ſtuͤrzt in Bahrdts 
Arme. Beyder Stirnen beruͤhren ſich, und toͤnen, wie ein paar 
eiſerne Kochtoͤpfe. 


Klockenbring. Da bin ich zum Beſten der Menſchheit! 
in der wichtigſten Angelegenheit meines Lebens. Suͤßer 
Bahrdt! Die Natur hat uns zu Brüdern geſtempelt! Stoße 


deine 
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deine eiſerne Stirn noch einmal gegen die meinige! (Bahrdt 
thut es, es ſprüht Feuer aus beyden.) 

Klockenbring. Der Bund iſt geſchloſſen! Hoͤre mein 
Begehren! Hoͤre und hilf! Du weißt, daß ich das Polizey 
Departement in Hannover verwalte, und ſo viele Muͤhe ich 
mir auch gebe, den wichtigſten Zweig desſelben, ich meyne die 
Huren, immer ſauber und rein zu erhalten; ſo bekomme ich 
doch alle Augenblicke die Franzoſen. Da ich nun vernommen, 
daß man bey Dir, mein Seelenbruͤderchen, ohne alle Gefahr 
huren kann; ſo bin ich ausdrücklich hieher gereiſt, um mich von 
dieſer großen Wahrheit zu uͤberzeugen, und wo moͤglich Dir 
das Geheimniß abzulauern, welches dich zum Beneidenswertheſten 
aller Doctoren der Theologie macht. 

Bahrdt. Du ſollſt bedient werden; aber du mußt vorher 
Quarantaine halten. . 

Klockenbring. Was Quarantaine! ich bin erſt kuͤrzlich 
von den Franzoſen curirt worden, welche das Publikum ſehr treu⸗ 
herzig für eine ſchlimme Haͤmorhoidal Krankheit hielt. Ich bringe 
deinen Maͤdchen die Erſtlinge meiner wiederkehrenden Krafft. 

Bahrdt (durchs Fenſter ſehend). Da marſchirt noch ein 
ganzer Schwarm von beruͤhmten Maͤnnern auf mein Haus 
los. Jeder hat einen Nimbus um das Haupt, der immer 
kleiner wird, je naͤher er koͤmmt. Der keuſche Kaͤſtner 
fuhrt den Zug an. — He! Auſwaͤrter! ſetze geſchwind das 
Porcellain aus dem Wege, damit es nicht noch einmal um⸗ 
geworfen wird. — Jetzt haͤlt die ganze Schaar und ſchließt 
einen Kreis um den keuſchen Kaͤſtner, der ſich mit einem 
Fiſchweibe pruͤgelt. Vermuthlich hat er ihr ein Epigramm 
in den Bart geworfen, welches ſie nicht verdauen konnte. 
Dagegen ſcheint jener Karrenſchieber, der dort unter dem zu⸗ 


ſam⸗ 


ee en, 


ſammengelaufenen Poͤbel ſteht, und mit weitem Maule wie 
ein Nürnberger Nußknacker grinſt, viel Gefallen an Kaͤſtners 
keuſchen Witze zu finden. — Doch halt! — jetzt neigt ſich 
der Sieg auf die Seite der liebenswuͤrdigen Fiſchverkaͤuferin. 
Der keuſche Kaͤſtner ſezt, nachdem ſeine Amazonien ihm 
die Wangen mit ihren Haͤnden, und die Naſe mit ihren Fingern, 
ein wenig geſchminkt, ſeinen Weg weiter fort. 

Ihm folgt ein par noble fratrum, der uneigenüßige 
Campe und der feinlachende Trapp. Des Erſtern Groß⸗ 
muth gegen den braven Moritz in Berlin iſt weltkuͤndig, und 
alle Teufel haben ihre Freude daran gehabt. Vor dem lez⸗ 
tern nehmt euch in acht, er correſpöndirt mit dem Koͤnige von 
England, und hat eine Menge Schreiber in ſeinem Solde! 
ja ſogar die Geiſter berühmter Männer, ſollen ihm fo gut als 
Schwedenborg und Kaglioſtro zu Gebote ſtehn. Er ſagt ihnen 
dummes Zeug vor, und ſie plaudern ihm gedultig es nach. 

Noch ein zweytes Paar beſchließt den Zug. — Der rechter 
Hand iſt der blinde Magiſter Ebeling, der ſich auf Boje's 
Achſel ſtuͤtzt. Ihr müßt wiſſen, daß Boje zwey Achſeln hat, 
auf welchen beyden er wechſelsweiſe traͤgt. Der Verkappte da 
ganz hinten, heißt Blankenburg. Ihr ſeht, wie hoͤflich ihm 
Boje ſeine zweyte Achſel anbietet. > 

Jetzt treten fie fämtlic in mein Haus. (Die ganze Ver⸗ 
ſammlung richtet Erwartungsvoll ihre Blicke auf die Thuͤr.) 


Siebenzehnter Auftritt. 


Der keuſche Kaͤſtner. Der uneigennuͤtzige Kampe; de 
feinlachende Trappe. Der Achſeltraͤger Boje. Der 
blinde Ebeling und der verkappte Blankenburg 
treten herein. 


Nach⸗ 


Nachdem die Herren ſaͤmmtlich Platz genommen, hört man 
plotzlich ein abſcheuliches Geſchrey auf der Straße, meiſtens von 
Knabenſtimmen. Die Verſammlung ſpringt neugierig auf, rennt 
an die Fenſter, ſtoͤßt die Scheiben ein, und erblickt einen Haufen 
muthwilliger Straßenjungen, welche Zimmermanns Bild an einer 
Stange herumtragen, und mit Koth darnach werfen. Die Ver⸗ 
ſammlung am Fenſter applaudirt jubelnd. Als die Straßenjungen 
das hören, kommen fie ſaͤmmtlich herauf, und formieren das famoͤſe 
Chor, deſſen unter den ſpielenden Perſonen ruͤhmlichſt gedacht wor⸗ 
den. An ihrer Spitze ſteht der unbedeutende Ettinger aus 
Gotha, welche von dem kleinen geilen Lichtenberg freundlich 
grinſend bewillkommt wird. 


Bahrdt. Mit Erlaubniß meine Herren! ich bin den 
Augenblick wieder bey ihnen. Ich will nur ſehn, was Kuͤche 
und Keller vermoͤgen, und ob meine gutwilligen Maͤdchen 
ſchon angekleidet ſind. (Er geht ab.) 


Als er fort iſt, beginnen ſaͤmmtliche hohe Gaͤſte ſich unterein⸗ 
ander zu loben. (Siehe Erasmus Lob der Narrheit, die Vignette, 
wo die beyden Eſelein ſich an einander reiben, und ihre Koͤpfe gar 
treulich einer auf des Andern Ruͤcken legen.) 

Es dauert aber nicht lange, ſo fangen Bieſter, Campe und 
Nicolai an zu brummen, weil ſie nicht genug gelobt werden. Das 
Brummen ſteckt die uͤbrigen an, und in wenig Minuten brummen 
ſie alle. Nachdem auf dieſe Weiſe der Donner eine Zeitlang in 
der Ferne gegrummelt, erfolgt ploͤtzlich ein Hagelſchauer und das 
Gewitter ſchlaͤgt ein. 

Plumper Witz wird herum geſchnippt, wie Kirſchkerne aus der 
Hand muthwilliger Gaßenbuben. Boshafte Anſpielungen, ſtinkendes 
Selbſtlob, großthueriſche Erbaͤrmlichkeiten, ſtroͤmen wie Lava, und 
ergießen ſich uͤber alle Felder, wo hin und wieder ein guter Nahme 
bluͤht. Endlich nehmen ſich die Herren bey den Koͤpfen. Es ent⸗ 
ſteht eine fuͤrchterliche Schlacht, in welcher der arme blinde und 
taube Ebeling abſcheuliche Pruͤgel bekoͤmmt, ohne zu wiſſen wo⸗ 
hin? noch warum? Der gute Bieſter reißt dem jungen Buͤſching 
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die Peruͤcke vom Kopfe, um zu ſehen, ob er eine Tonſur hat. Der 
wohlgezogene Gedicke thut bey dem artigen Klockenbring 
einen unerlaubten Griff, und behaͤlt den abgefaulten Gegenſtand des 
Griffes in der Hand. Der Heerfuͤhrer Nicolai iſt des Sa⸗ 
tans Engel, der den kleinen geilen Mondcorreſpondenten 
Lichtenberg mit Faͤuſten blaͤut und dagegen vom Zopfprediger 
Schulze Puͤffe erhält, deſſen Zopf der arme Teufel Quiten⸗ 
baum um ſeinen Arm gewickelt hat, und ſich damit gegen den 
Leipziger Magiſter, ſeinen Aſſiſtenten, wehrt. Die beyden 
Schulraͤthe Trapp und Campe ſitzen unter dem Tiſche, und emp⸗ 
fangen von dem Achſeltraͤger Boje Fußtritte, welcher von dem 
keuſchen Käftner Arſchtritte empfängt. Der kleine tapfere 
Mauvillon reitet auf Monsieur Liserin. Das ganze Chor iſt 
bewegt, wie eine Miſtpfuͤtze, in welcher die Enten herumpatſcheln. 
Der unbedeutende Ettinger wird mit Fuͤßen getreten. 

O großer Chodowiecky! wenn dieſes Bild dich nicht begeiſtert, 
fo iſt der Goͤtterfunke in deiner Bruſt verloſchen. Greife ſchnell 
nach dem Griffel, mache Kalenderkupfer daraus, und laß dann 
Archenholz die Geſchichte des ſiebenminutigen Krieges dazu ſchreiben; 
denn gerade ſieben Minuten dauerte dieſe ſchreckliche Fehde. 

Da trat herein Doctor Bahrdt, ſtieß mit der eiſernen Stirn 
Alles zu Boden, was ihm in den Weg kam, und brachte durch dieſe 
bewaffnete Neutralität Alles wieder in die gehörige Ordnung. 


Bahrdt. Meine Herren! was iſt das? — Sie ver⸗ 
ſchwenden die edlen Kräfte, vor welchen vereinigt, geliebt’ 
es Gott! noch mancher ehrliche Nahme zu Boden ſtuͤrzen ſoll. 
Da ich fie alle fo ruͤſtig und ſtreitbar ſehe, fo erlauben fie 
mir, ihnen einen Vorſchlag zu thun, deſſen Ausfuͤhrung die 
Beutel fuͤllen, und uns von einem unertraͤglichen Menſchen 
befreyen wird. (Die ganze Verſammlung ſpitzt die langen Ohren.) 
Sie kennen doch ſaͤmmtlich den Ritter von Zimmermann 
in Hannover? 


Chor der ganzen Verſammlung. Leider kennen wir ihn! 


Bahrdt 
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Bahrdt. Sie willen, wie diefer Mann allen Ruhm an 
ſich reißt, wie Kaiſer und Koͤnige ihn mit Ehre, und was das 
ſchlimmſte iſt, mit Geſchenken uͤberhaͤufen. f 

Chor. Leider wiſſen wir es! 

Bahrdt. Sie wiſſen doch auch — (mit einem Seufzer) 
daß er es verdient? 

Chor (laut ſeufzend). Leider fühlen wir es! 

Bahrdt. Nun wohlan! auf! ihr tapfern Streiter! greift 
zu den Waffen! fallt uͤber ihn her! ſtecht ihn! zwickt ihn! 
kneipt ihn! heimlich! von hinten! von der Seite! von unten! 
und ich mit der eiſernen Stirn packe ihn von forne und 
ſpreche Deutſch mit ihm. 

Chor. Halloh! Halloh! zu den Waffen! zu den Waffen! 

Bahrdt. Mein unmaßgeblicher Vorſchlag waͤre fol⸗ 
gender: — 

Der kleine geile Mondcorreſpondenz Lichtenberg 
(falt ihm in die Rede). Halt meine Herren! ehe wir weiter 
rathſchlagen — (er hat unterdeſſen ein Eudiometer hervorgezogen, 
mit welchem er Experimente macht). Wir hauchen ſammt und 
ſonders ſo viele verpeſtete Luft aus, daß wir todt zur Erde 
ftürzen müffen, wenn wir noch fünf Minuten in dieſem engen 
Zimmer verweilen. 

Bahrdt. So folgen Sie mir ſaͤmmtlich in den Garten! 
Dort wollen wir unſern Peſtſchwangern Hauch in Gottes freye 
Luft ſchicken, daß gleich der italiaͤniſchen Hundegrotte, die 
Voͤgel, die uͤber uns wegfliegen, todt herab fallen ſollen. 


Zwey⸗ 


Zweyter Aufzug. 


(Der Schauplatz iſt in Bahrdts Garten. Es ſieht daſelbit aus, 
wie in Elyſium (ſiehe Fontenelle Todtengeſpraͤche), wo Cato und So⸗ 
crates ſich unter die Lais und Phrynen miſchen. Der kleine geile 
Mondcorreſpondent Lichtenberg liegt im Graben, und lieſt 
einer Nymphe die Experimentalphyſik, welche aber ſeinen Vortrag 
ſehr trocken findet. Hier verfolgt der keuſche Käftner, den die 
herunterhaͤngenden Beinkleider am Laufen hindern, eine fliehende 
Schoͤne, und wiehert ihr nach: „Daphne! Daphne! fliehe nicht 
deinen Apoll!“ Dort demonſtriert der gute Bieſter dem wohl⸗ 
gezogenen Gedike, was griechiſche Liebe ſey. Hier ſtolpert der 
blinde Ebeling uͤber einen Maulwurfshuͤgel, und faͤllt mit der 
Naſe gerade auf den Mittelpunkt des unbeſcheiden enblößten Hinter⸗ 
theils des beſcheidenen und uneigennuͤtzigen Campe, welcher eben be, 
ſchaͤftigt iſt, einer lieben Tochter uneigennuͤtzige väterliche Rath⸗ 
ſchlaͤge zu ertheilen. Dort windet ſich, gleich einer Kupferſchlange⸗ 
der Zopf eines Predigers aus dem Graſe hervor, indeſſen ſeine kuͤhne 
Hand, gewoͤhnt den Vorhang von der Ewigkeit aufzuziehen (ſiehe 
die eitle Titelvignette vor ſeiner Sittenlehre fuͤr alle Staͤnde), ſich 
mit Hinwegraͤumung eines gewiſſen andern Vorhangs beſchaͤftigt. 

Hier macht der artige Klockenbring, am Abhang eines 
Huͤgels, die wichtigſten Fortſchritte in den Myſterien der Bordell⸗ 
polizey; und dort haͤlt der Heerfuͤhrer Nicolai, welcher Alles 
weiß, Alles beſſer weiß, und Alles am beſten weiß, eine Vorleſung 
uͤber die Freuden der Liebe, beklagt die Blattlaͤuſe, welche ſie ganz 
entbehren muͤſſen, und beneidet die Schaalenthiere, welche fie doppelt 
genießen. Die Nymphen des Hayns, welche ihn umgeben, wenden 
endlich dieſer Blattlaus mit Hohngelaͤchter den Ruͤcken und fliehen 
zu den Schaalenthieren Trapp und Boje, welche im Dunkel eines 
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Tannengebuͤſches mit ihnen verſchwinden. Monsieur Liserin er- 
gießt eine Flut von Suͤßigkeiten über ein huͤbſches Judenmaͤdchen, 
welchem er Heiratsvorſchlaͤge thut, unter der Bedingung, daß ſie 
eine Juͤdin bleiben fol. Seine ſchwimmenden, waͤſſerigen, wol 
tüftigen Augen, feine markigen Gliedmaßen und fein philoſophiſches 
Geſchwaͤtz, wodurch die Weiber ſich fuͤr erſtaunlich erleuchtet halten, 
machen, daß man ſeine uͤbrige Schulmeiſtergeſtalt vergißt. Auch iſt 
er hier vor Goͤthen und dem Pater Brey in Sicherheit). Der 
kleine tapfere Mauvillon ſizt, von Siegen muͤde, unter dem 
Rocke ſeiner Beſiegten, und athmet Wohlgeruͤche ein. Das Chor 
waͤlzt ſich in bunten Gruppen. | 

Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn, ſteht in der 
Ferne, und berechnet mit Fauns Laͤcheln an den Fingern den Ge⸗ 
winn, welchen er von dieſen Orgien ziehen wird. Endlich, als er 
glaubt, ſeine lieben Gaͤſte moͤgen wohl des Guten genug gethan 
haben, zieht er einen Hammer hervor, und ſchlaͤgt damit dreymal 
an ſeine eiſerne Stirn, welches einen Ton von ſich giebt, wie die 
ehernen Becken des Orakels zu Dodona. 

Auf dieſes Zeichen verſammelt ſich die ganze ehrbare Geſell⸗ 
ſchaft auf einem runden Platze, in der Mitte des Gartens. Dieſer 
Platz ſeufzt unter der Laſt eines Tiſches, welcher unter der Laſt 
von 300 Weinflaſchen ſeufzt. Man lagert ſich, ein Jeder nimmt 
fein Liebchen auf den Schooß, Doctor Bahrdt erhebt fein Stimme: 


Der Weiſe gebraucht ſeine Kraͤfte, der Thor ver⸗ 
ſchwendet ſie. Meine lieben Bruͤder! nachdem wir die 
koͤrperlichen Beduͤrfniſſe befriedigt, fo laßt uns nun auch dem 
Hange unſers Herzens folgen; Laß uns liebreich über ihn her⸗ 
fallen, uͤber den Mann, deſſen Ruhm uns blutige Wunden 
ſchlaͤgt. Laßt uns ſeinen guten Nahmen zermalmen, ſeine Ehre 
begeyfern, laßt uns deutſch mit ihm ſprechen! Ich, zum 
Beyſpiel, will ihm ſagen, daß er kein Ritter, ſondern ein 

Troß bube iſt. (Siehe Bahrdts Pasquill gegen Zimmermann.) 


) Siehe Goͤthens Faſtnachtsſpiel. 
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Nicolai. Freund Bahrdt! meynt ihr nicht auch? wenn 
das deutſch iſt, ſo iſt es doch auch verzweifelt grob! und 
mann ſollte ſich beynahe ſchaͤmen ein Deutſcher zu ſeyn. 

Bahrdt. Ha! ich merke, ihr ſeyd noch nicht in der 
richtigen Stimmung. Friſch auf! greift zu den Glaͤſern! um 
deutſch zu reden, muͤſſen wir ganz Deutſche werden. Nun 
wißt ihr aber, das Tacitus, an welchem ich mich auch einmal 
verſuͤndigt habe, erzählt, das unſre Väter ihre heldmuͤthigſten 
Entſchluͤſſe im Rauſch faßten, und hernach nüchtern noch ein⸗ 
mal durchdachten. Dieſe loͤbliche Gewohnheit laͤßt uns be⸗ 
folgen, da wir im Begriff ſtehen, eine deutſche Union gegen 
Zimmermann zu ſtiften (in Begeiſterung nach den vollen Hum⸗ 
pen greifend). an 
Trinkt! Brüder trinke! 

So lange noch Tropfen 
Im Glaſe blinkt! 
Chor. Eece quam bonum, bonum et jucundum etc. 
Saͤmmtliche Verſchworene faufen wie die Praͤlaten. In fünf Mi- 
nuten ſind die 300 Flaſchen leer, und werden durch 300 andere erſezt. 

Der uneigennügige Campe lallend zu dem fein⸗ 
lachenden Trapp. Was meynſt du Bruͤderchen? Da wird 
es was fur uns zu lachen geben, beſonders für dich, 
der du eine ſo feine Lache haſt. (Siehe das Braun⸗ 
ſchweigiſche Magazin.) 

Der blinde Ebeling (entruͤſtet, da er bekanntlich gar 
eyfrig uͤber die Reinigkeit der deutſchen Sprache wacht). Lache 
ihr Herrn? Eine Miſtlache alſo? denn nur in dieſem 
Verſtand kann das Substantivum Lache gebraucht werden. 

(Trapp und Campe pruͤgeln den blinden Ebeling windel⸗ 
weich, um ihm die große Wahrheit einzupraͤgen: daß man die Wahr⸗ 
heit nie fagen muß, einem Gelehrten noch weniger als einem Fürften.) 
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Doctor Bahrdt miſcht ſich endlich mit feiner eifernen Stirn 
unter die Streitenden, und theilt Stoͤße aus wie ein Bock. Seine 
Argumente ſind ſo kraͤftig, daß die Ruhe bald wieder hergeſtellt iſt. 
Darauf nimmt er das Wort: 

„Ihr großen hier verſammelten Maͤnner! wenn wir auf⸗ 
„richtig ſeyn, und uns keiner uͤbertriebenen Beſcheidenheit 
„ſchuldig machen wollen; ſo muͤſſen wir geſtehen, daß die 


„groͤßten Männer Deutſchlands hier auf dieſem Platze ver⸗ 


„ſammelt ſind.“ 

Chor. Ja, das muͤſſen wir geſtehen! 

Bahrdt. Wohlan denn! ihr unſterbliche Deutſche! moͤgt 
ihr es leiden, das Kaiſer und Koͤnige (er ſchlaͤgt ein Schnippchen) 
nicht ſo viel nach euch fragen, indeſſen der gottloſe Zimmer⸗ 
mann im vertrauten Briefwechſel mit der groͤßten Monarchin 
und groͤßten Frau der Erde ſteht? 

Chor (mit den Zaͤhnen). Knirſch! Knirſch! 

Bahrdt. Daß Friedrich der Einzige ihn zu ſeinem 


Krankenſeſſel ruft, und mehr als Medecin mit ihm ſpricht? 


Chor (mit den Zaͤhnen). Knirſch! Knirſch! 

Bahrdt. Daß ſeine Schriften verſchlungen werden, in⸗ 
deſſen man die unſrigen nur kaut, und manche gar wieder 
ausſpeyt? ü 

Chor. Knirſch! Knirſch! 

Bahrdt. Daß er niedlich moͤblirte Zimmer, getaͤfelte 
Fußboͤden, eine wohlbeſezte Tafel und guten Wein im Keller 
hat? indeſſen ich, und der Leipziger Herr Magiſter, und der 
arme Teufel Quitenbaum, und mehrere unter uns, kaum einen 
Krug Bier und eine Pfeife Brandenburger Knaſter bezahlen 
koͤnnen? 

Chor. Knirſch! Knirſch! Knirſch! 
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Bahrdt. So recht! das iſt die Stimmung, in welche 
ich euch zu verſetzen wuͤnſchte. Wer uͤber gewiſſe Dinge die 
Geduld nicht verliert, der hat keine zu verlieren. So ſchwoͤrt 
mir denn, dieſen unſern gemeinſchaftlichen Feind, dieſen Dorn 
in unſerm Auge, dieſen Pfahl in unſerm Fleiſche, zu necken 
und zu verfolgen, uͤberall wo ihr ihn erreichen koͤnnt. Wer 
noch ein Bischen Witz vorraͤthig hat, der ſey witzig! und bey 
wem dieſe Waare ausgegangen iſt, oder wer ſie nie fuͤhrte, — 
nun der ſey grob! — Moͤge dann Zimmermann noch ſo ein 
braver, biederer Mann ſeyn, mit Witz laͤßt ſich auch die Bibel 
laͤcherlich machen, warum nicht Er? Und iſt er vernünftig — 
deſto beſſer fuͤr uns! ſo ſchweigt er, wenn wir grob ſind. 

Klockenbring. Recht gut, er wird ſchweigen, darzu 
kenne ich ihn. Aber wenn nun einer von den Tauſenden, 
denen Zimmermann das Leben gerettet, oder denen er die 
Geſundheit wieder gab, uͤber unſere Union ergrimmt, aus Ge⸗ 
fuͤhlen der Dankbarkeit die Keule, oder auch nur eine Peitſche 
ergreift, und uns ſammt und ſonders windelweich ballt, wie 
ſo eben dem blinden Ebeling von dem uneigennuͤtzigen Campe 
und dem feinlachenden Trapp wiederfahren iſt — 

Bahrdt. Ach warum nicht gar! Keiner wird es wagen 
in unſer Wespenneſt zu ſtechen. — Auf! ſchwoͤrt mir! Bundes⸗ 
treue! und Einigkeit der Hoͤlle, wenn ſie eines Heiligen ſich 
bemaͤchtigen will! 

Chor. Wir ſchwoͤren! 

Bahrdt. Halt! wir muͤſſen dieſen Schwur noch feyer⸗ 
licher machen (zu einem Paar luͤderlicher Dirnen). Hohlt den 
Lingam herbey! (Die Dirnen hohlen den Lingam und ſetzen 
ihn auf den Tiſch.) Dieſer Lingam, meine Herren, iſt eine der 
vornehmſten Gottheiten Indiens. Sie ſehen, es ſind die ver⸗ 
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einigten männlichen und weiblichen Zeugungsglieder. Junge, 
aufbluͤhende Mädchen waſchen dieſen Gott in Milch, und be⸗ 
fränzen ihn mit Blumen. Auch wir verfagen unſere Ehr⸗ 
furcht nicht dieſem Gotte, deſſen Geiſt durch die allbelebte 
Natur weht. Auf ihn laßt uns den Schwur des Buͤndniſſes 
ablegen. 

Ein jeder lege ſeine rechte Hand auf dieſen kuͤnſtlich ver⸗ 
fertigten Lingam, und faſſe mit der Linken den halben Lingam, 
den er auf dem Schooſe haͤlt. Ihr Maͤdchen aber, ergreifet 
die andere Haͤlfte, wo ihr eine findet! und in dieſer feyer⸗ 
lichen Stellung empfanget, ihr fuͤrchterlichen Maͤchte des Erebus! 
den Fluch eurer gelehrigen Zoͤglinge, ausgeſprochen gegen einen 
Mann, deſſen Ruhm uns graͤßlicher peinigt, als eure Schlangen⸗ 
Geiſeln je vermocht haben! Peitſcht ihn her! den Verbrecher! 
daß er falle unter unſern Streichen! 

Chor der ganzen Verſammlung. Er falle! 

Bahrdt. Und ſeinen Fall beſinge das Hohngelaͤchter 
der Hölle! 

Chor (Zähnefletichend). Ha! ha! ha! — ha! ha! ha! 

Accompagnement von hoͤlliſchen Geiſtern unter 
der Erde. Ha! ha! ha! — ha! ha! ha! | 


Drit- 


Dritter Aufzug. 


Der Schauplatz iſt noch im Garten. Saͤmmtliche Verſchworne 
ſind tuͤchtig beſoffen, taumeln und krakkelen, blinzeln und ruͤlpſen. 
Der wohlgezogene Gedike haͤlt Lichtenbergs Maul fuͤr einen Kammer⸗ 
topf und will ihm mit Gewalt hineinpiſſen. Der keuſche Käſtner, 
der ſonſt nur einen Schwall von Epigrammen zu machen pflegt, laͤßt 
diesmal einen nicht mehr noch minder ekelhaften Schwall von halb⸗ 
verdauten Victualien ſtroͤmen, und da der Achſeltraͤger Boje be⸗ 
reits am Abhang eines Huͤgels ſchnarcht, und dabey die üble Ge⸗ 
wohnheit hat, das Maul ein wenig weit aufzuſperren, ſo empfaͤngt 
er den ganzen ſauerriechenden Strom, wie ein aͤchtes Gluͤckskind, 
im Schlafe. Wohl bekomme es ihm! 

Der uneigennuͤzige Campe verrichtet ſeine Nothdurft ganz 
dicht vor der Naſenſpitze ſeines ſchlafenden Collegen, des fein⸗ 
lachenden Trapp, und reinigt ſich mit einem Stuͤck der Berliner 
Monatsſchrift, welches er dem guten beſoffenen Bieſter aus 
der Taſche gezogen, wovon er aber Giftblaſen im Hintern bekommt. 
Der artige Klockenbring hat ſich in einen Schweineſtall retirirt, 
wo er ſanft unter ſeinen Bruͤdern ruht. Der Heerfuͤhrer Nicolai 
taumelt neben einem Bienenſtock nieder, und waͤhnt, die Bienen 
ſollen ihm Honig aufs Maul tragen, wie jenem beruͤhmten Griechen. 
Der Zopfprediger Schulze liegt auf einem Miſthaufen, und 
traͤumt, er ruhe auf einem Berge von Maculatur feiner Schriften. 
Der blinde Ebeling, der junge Buͤſching, der kleine tapfere 
Mauvillon und der Leipziger Magiſter, haben ſich zu einer 
Whiſtpartie geſetzt. Keiner von ihnen hat honneurs anzugeben. 
Monsieur Liserin, der große Weiberjaͤger, kraͤht mit lallender 
Zunge und ſchwimmenden Augen, dem armen Teufel Quiten⸗ 
baum feine Erörterungen vor, der ihm bey jeder neuen Periode 
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ins Geſicht ruͤlpſt, und jedesmal ſehr hoͤf lich um Verzeihung bittet. 
Der unbedeutende Ettinger waͤlzt ſich mit ſeiner Schaar auf 
faulen Birnen herum, die er für Recenſionen halt, und emſig in 
die Taſche ſammelt, um ſie e gegen große e zu 
ſchleudern. 

Doctor Bahrdt mit der cifäunen PH iſt zwar auch 
ein wenig benebelt, da er aber 7 Flaſchen ausſtechen kann, ohne zu 
taumeln, fo hält er ſich noch ſo ziemlich auf den Beinen. Seine 
Huren ſchleichen unterdeſſen zwiſchen den Schlafenden herum, und 
escamotieren ihnen die Beutel aus den Taſchen. 


Nach Verlauf einiger Stunden zertheilen ſich die ſchweren 
Duͤnſte, die Schläfer erwachen und gaͤhnen: Da! Pa! 
Doctor Bahrdt zieht einen Hammer hervor, ſchlaͤgt dreymal 
an die eiſerne Stirn, und halb ſchlaftrunken taumeln die großen 
deutſchen Maͤnner herbey, ſich aufs neue um die runde Tafel zu 

Bahrdt. Nun ihr Herren! jetzt gilts! ein jeder von 
ihnen beliebe ſeine Meynung an den Tag zu legen. 

Der wohlgezogene Gedike. Ich Affe des Grafen 
Stollberg — Siehe Berliner Monatsſchrift Maͤrz 1789) 
will hoͤchſt witzig die Worte mit einer Münze vergleichen, und 
das Oellaͤmpchen unſerer Aufklärung gegen jede Zugluft in 
Schutz nehmen. 

Dann wollen wir vereinigt Zimmermann einen plumpen 
Schimpfredner nennen (Ebendaſ. April 1789) und ihn 
durch die Kaiſer Valens und Valentinian zur Infamie con⸗ 
demniren laſſen. Wir wollen ſeine Standeserhoͤhungen, wor⸗ 
über wir aus Neid des Teufels werden moͤgten, mit geruͤmpfter 
Naſe ploͤtzliche nennen. Ueberhaupt ſey unſer aller Grund⸗ 
ſatz, ſo oft wir ihn Herr von Zimmermann nennen, das von 
in zwey Klammern zu ſchließen; Even] als ob wir feinen 
Adel bezweifelten. Denn ob es gleich leider nur allzuwahr 


iſt, und 
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iſt, und wir dadurch entweder eine haͤmiſche Bosheit, oder 
eine alberne Unwiſſenheit verrathen, ſo kann uns doch niemand 
eben zumuthen, die Statuten des wladiner Ordens geleſen zu 
haben, obgleich ſie gedruckt ſind. Wir koͤnnen uns daher immer 
mit der Unwiſſenheit entſchuldigen, und der ganze Vorwurf, 
den man alsdann uns machen koͤnnte, waͤre hoͤchſtens, daß 
wir von Dingen geſprochen, die wir nicht verſtanden, oder 
aus Neid und Mißgunſt nicht verſtehen wollen, welches uns 
ohnehin gar oft wiederfaͤhrt. Da uͤberdieß natürlicherweiſe 
die ruſſiſche Kaiſerin unſere beiſſige Monatsſchrift nicht lieſt, 
ſo ſind wir auch ſicher, daß der Mangel des Reſpekts, den 
wir durch eben dieſe Klammern an den Tag legen, ungeahndet 
bleiben wird. 

Ferner wollen wir ihn einen Nachrichter, einen Syko⸗ 
phanten, einen Staatsfiskal nennen, und gelegentlich 
unſern Mitverſchwornen, den kleinen tapfern Mauvillon, als 
einen edeln Mann herausſtreichen, denn auf ein paar Worte 
mehr oder weniger kommt es uns nicht an. (S. 384.) 

(Der kleine tapfre Mauvillon bedankt ſich, indem er 
feinen gewaltigen Hut abnimmt, und einen Sprachmeiftermäßigen 
Kratzfuß macht). 

Der gute Bieſter (fährt fort): Auch haͤmiſch ſoll er 
geſcholten werden, und vorruͤcken wollen wir ihm, er übe ſich 
trotz Mirabeau, in dem Talent zu ſchimpfen. 

Hernach will ich, der wohlgezogene Gedike, mich 
ganz fuͤrchterlich zermartern, um es einem unſerer Mitver⸗ 
ſchwornen gleich zu thun, der ein paar fränzoͤſiſche Zeilen auf 
Zimmermann anwandte, und wenigſtens das Verdienſt dabey 
hatte, das Bischen Witz mit franzoͤſiſcher Leichtigkeit hinge⸗ 
worfen zu haben. Ich Schulpedant aber, will mich drey Tage 
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und drey Nächte in den ſchmutzigen Bauch meiner Studier- 
ſtube ſetzen, und den armen Horaz ſo lange zwicken und zwacken 
und zerren, bis ich ein paar jaͤmmerliche Anſpiegelungen her⸗ 
ausgezerrt habe. (Berliner Monatsſchrift April 89.) Die 
will ich denn brav recken und ziehen wie eckelhaften Schleim, 


teils weil es ein paar Blätter mehr ausfüllt; theils weil, ich 


mir ſelbſt ſogar ſehr wohl dabey gefalle, und weil mir alle 


meine Einfaͤlle ſo gewaltig ſchnakiſch vorkommen, und meiner 


Frau auch. Ich kann zugleich das Vergnuͤgen genießen, meine 
Beleſenheit zu zeigen, und das ganze Publikum als Schüler 
zu behandeln, denen man ein Penſum hundertmal vorkaut. 
Ich will unter andern ſagen, ha! ha! ha! Zimmermann 
habe eine mala scabies, ha! ha! ha! morbus regius das 
will ich durch Gelbſucht uͤberſetzen, ha! ha! ha! will ihm 
Merkurius (den deutſchen Merkur) dagegen verſchreiben, 
und die Schwefelcur der Satyre, denn meine Satyre 
ſtinkt wuͤrklich nach Schwefel, ha! ha! ha! Ich will ſagen, 
ſeine Geſchwuͤre juckten ihn beſonders zur Nachtzeit, 


weil ich glaube, er ſchreibt viel bey Nacht, und weil ich die 


Aehnlichkeit mit der Krankheit herbeyzerren muß, ha! ha! ha! 
ich will ihm Seeleninfarctus Schuld geben, Windepe de⸗ 
mio, ha! ha! ha! will ihn den Ritter vom Loͤwenzahn, 
den heiligen Ritter Georg nennen, und mit dem heil. 
Hieronymus vergleichen, ha! ha! ha! will auch den Ge⸗ 
heimen Rathen Jacobi und Schloſſer nebenher einige 
Krallenhiebe verſetzen, denn es ſind Biedermaͤnner, die wir 
nicht muͤſſen aufkommen laſſen, wenn unſere Aufklaͤrung uns 
noch ferner Geld eintragen ſoll. Ich will Jacobi mit dem 
Orion vergleichen, und ihm ſagen, er habe einen Nebel- 
flecken. Iſt das nicht erſchrecklich witzig? Ha! ha! ha! 


Alles 
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Alles dieſes will ich bis zum Eckel mit Allegaten aus allerley 
Buͤchern belegen, um meine erſtaunliche Gelehrſamkeit zu zeigen 
ha! ha! ha! und am Ende will ich noch ganz beſcheiden ſagen: 
daß kein Menſch gegen die Berliner Monatsſchrift aufkommen 
koͤnne, ha! ha! ha! — Aber fo lachen Sie doch meine Herren! 
Finden Sie denn nicht Alles, was ich da geſagt habe, ganz 
verteufelt witzig? 

Chor. O ja! wenn Sie ſo befehlen. Ha! ha! ha! 

Der gute Bieſter. Ein Mann von Erziehung, der im 
Umgang mit der großen Welt gelernt hat, was Witz iſt, wird 
freylich nur die Achſeln uͤber ſolchen pedantiſch plumpen ſchwer⸗ 
faͤlligen Trampelthierwitz zucken; aber für ſolche Leute ſchreiben 
wir auch nicht. Ich wette dagegen, daß alle Schulmeiſter in 
den Preuſſiſchen Landen eine große Freude darüber haben 
werden. Bekanntlich haben uͤberhaupt, wenn von Witz die 
Rede iſt, wir Deutſche das Wort und die Franzoſen die 
Sache. 

Ferner ſoll der Hofrath Zimmermann in Braunſchweig 
ganz unverhofft zu der Schande kommen, gar gewaltig von 
uns gelobt zu werden (Berliner Monatsſchrift April 1790) 
bloß deshalb, weil es ſich ſo artig trifft, daß er auch Zimmer⸗ 
mann heißt, und das immer zu nachtheiligen Vergleichungen 
fuͤr den Hannoͤvriſchen Zimmermann Gelegenheit giebt. 
Wir wollen jenen einen Unterſucher, und dieſen einen Er⸗ 
dichter nennen, wollen ſagen: dieſer ſey durch Wahr⸗ 
heiten beruͤhmt, und jener durch Lügen; wollen ihn 
einen irrenden Ritter nennen (denn mit dem Worte 
Ritter treiben wir unſern Spas gar gewaltig, und koͤnnen gar 


nicht wieder davon aufhoͤren, weil es uns ſo grimmig aͤrgert) 


wollen ihn fragen: ob er nicht ſo gut ſeyn will, ſich vor 


uns 


5 


e N 25 
WA 
7 

. 


( 43 3 


uns jaͤmmerlichen Kerls zu ſchaͤmen? und weil wir ſchon 
vorher wiſſen, daß er ſich vor uns nicht ſchaͤmen wird, ſo 
wollen wir keck behaupten: er koͤnne ſich gar nicht ſchaͤ⸗ 
men, er habe, ſo wie Lavater, allen Sinn fuͤr den 
Unterſchied des Schimpfens und Nichtſchimpfens 
verlohren, kurz, er ſey aller Schaam abgeſtorben, 
und werde nun Starck der Zweyte. 

Dabey wollen wir witzig anmerken, man koͤnne bereits 
eine bibliotheca Zimmermanniana ſammeln, von 
allem, was gegen ihn geſchrieben worden, und wollen 
uns ſtellen, als wußten wir nicht, daß wir ſelbſt gar oft und 
jaͤmmerlich zuſammen gehauen worden, wollen ſagen: Die 
guten Köpfe in Deutſchland hatten Gelegenheit, ſich 
in der Satyre und Ironie an dieſem Manne zu üben, 
weil wir nicht hoffen, daß es etwa einem einfallen wird, die 
Geiſel auch uͤber uns zu ſchwingen. — 

Der wohlgezogene Gedike (ihm ins Wort fallend). Ja, 
und am Ende will ich noch einmal recht witzig ſeyn, ha! ha! 
ha! Da ſoll meine Frau was rechts zu lachen kriegen. Ich 
will ſagen: Der Ritter Georg fechte gegen den Lind⸗ 
wurm der Berliner Aufklaͤrung; habe es in der Kunſt 


ſich zu übereilen eben fo weit gebracht, als in der 


Kunſt zu ſchimpfen; koͤnne das Licht nicht gut ver⸗ 
tragen (nemlich unſere ſtinkende Oellampe); verſtehe die 
große Glocke gut zu laͤuten, u. ſ. w. Ha! ha! ha! . 
Chor. Wenn Sie ſo befehlen, ha! ha! ha! 
Der gute Bieſter. Nun meine Herren! iſt alles das 
euch grob, ſeicht und albern genug? 


9 Siehe die Berliner Monatsſchrift von 1789, März und 
April, und 1790, Maͤrz, April und Juny. 


Chor 
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Chor. Recht ſo! recht ſo! 
Bravo! Bravo! 
Dignus es intrare 
In malo nostro corpore. ) 


Bahrdt. Vivat sequens! 


Der Heerführer Nicolai. Ich will eine Stelle aus 
einem Briefe Friedrichs des Zweyten an ſeine Schweſter drucken 
laſſen, welche alſo lautet: 

Le Medecin d' Hannovre a voula se faire valoir 
aupres de vous; und | 

il m'a été inutile. 

Zwar, wer Zimmermanns erfted Buch gelefen hat weiß 
freylich wohl, daß er ſelbſt ſehr beſcheiden uͤber dieſen Punkt 
ſpricht, und daß er die alte Frau nun nicht durch traurige 
Nachrichten niederſchlagen wollte; aber alle Leute haben das 
nicht geleſen, oder erinnern ſich deſſen nicht mehr, und daher 
iſt es immer haͤmiſch genug, und wird einen allerliebſten uͤbeln 
Eindruck machen. 

In Anſehung des eingeklammerten von und des Spottes 
über feine Standeserhoͤhung, bin ich ganz der Meynung meiner 
wuͤrdigen Mitverſchwornen, des guten Bieſter und des 
wohlgezogenen Gedike. Denn ob er gleich ſelbſt in ſeinem 
Sendſchreiben an den Daͤniſchen Regimentschirurgus 
Hempel, ſich „über Fratzen des Ranges“ luſtig macht ), fo 


) Siehe Moliere, Malade imaginaire. 

2) Es heißt daſelbſt: „Ich — ſoll auf Fratzen des Ranges ſehen? 
„— mich demuͤthigt die Stelle, auf die mich die Fuͤrſehung geſetzt 
„hat. Ach! wie oft denke ich, wenn ich mein Gluͤck betrachte, und 
„die Art, wie man mich belohnt, und die Guͤte, womit man mir 
„begegnet, wie mancher Arzt im Elende ſeufzt, und von der Welt 
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baben doch auch das nur wenige geleſen, oder doch ſchon 
laͤngſt vergeſſen und überhaupt iſt das haͤmiſche, von hinten 
zwickende, dem Publikum immer willkommener, als das 
Offene, Edle. . 

Chor. Recht ſo! Recht ſo! 
Bravo! Bravo! » 
Dignus es intrare 
In malo nostro corpore. 

Der keuſche Kaͤſtner. Ich, meine Herren, will mit 
Karrenſchieber Epigramm gegen ihn zu Felde ziehen. 

Chor. Recht ſo! recht ſo! 
Bravo! Bravo! 

Der kleine geile Mondcorreſpondent Lichtenberg. . 
Ich hoffe mich ſchon laͤngſt zur Aufnahme in dieſe honorige 
Geſellſchaft qualificirt zu haben, indem ich in Zeitungen und 
Magazinen (ſogar in engliſcher, da Deutſchland fuͤr meine 
Bosheit ein viel zu beſchraͤnkter Schauplatz iſt) immer hinten 
und forne gegen Zimmermann ausgeſchlagen, auch ſogar einſt 
einen niederträchtigen Kupferſtich mit dem Scheidewaſſer meines 
Knabenmuthwillens habe aͤtzen laſſen. Jezt aber kann ich nur 
im Stillen zu Erreichung des loͤblichen Zweckes beytragen, da 


ein verdammter Puterhalm mir mit einer moraliſchen Rede 


gedroht hat, (Siehe die Ailurokromachic) mit welcher ich aus 


bewegenden Urſachen verſchont zu bleiben wuͤnſche. Das Gute 


ſoll aber auch im Verborgenen durch mich gewuͤrkt werden. 
„nicht gekannt, vielleicht vor Kummer vergeht, der dieß beſſer werth 


„waͤre als ich.“ So etwas iſt dem guten Bieſter, und dem wohl- 


gezogenen Gedike und dem Heerführer Nicolai noch niemals einge 
fallen; jo etwas kann nur wahres Verdienſt denken und mit edler 


l 
. Fan 


Freymuͤthigkeit fagen. 


Chor 
65 
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Chor. Recht fo! recht fo! 
Bravo! bravo! 


Der artige Klockenbring. Ich bin gewiß ein jo grober 
witziger Kopf, als jemals in der Luͤneburger Heyde gebohren 
wurde, und daher ſo geſchickt als Einer, die Abſichten der 
reſpectablen Verſammlung zu foͤrdern. Da ich jetzt die Direc- 
tion der Hannoͤvriſchen Anzeigen habe, fo will ich gern auch 
dadurch behuͤlflich ſeyn, etwas gegen Zimmermann in die Welt 

gehn zu laſſen, und allenfalls mit einer Anmerkung von meinem 
ö groben Witze bereichern, wofern er nur nicht namentlich auf⸗ 
geführt wird, welches die Polizey nicht leiden würde. Es iſt 
zwar wahr, daß ich bey meinen ſehr gefaͤhrlichen veneriſchen 
Krankheiten, fuͤr welchen mich weder meine Frau, noch meine 
genaue Auf- und Einſicht in dieſes Theil — der Polizey ſchuͤtzen 
kann; und bey meiner großen Neigung zur Weinflaſche, der zu 
Liebe ich gewoͤhnlich alle Nachmittage betrunken bin, leicht in 
den Fall kommen koͤnnte, Zimmermanns Rath zu beduͤrfen. 
Allein da ich oftmals erlebt habe, daß er ſeinen toͤdtlichſten 


Feinden, wie zum Exempel meinem Collegen Fluͤgge und an⸗ 


dern, doch nachher in der Noth aufs treulichſte beygeſtanden, 
ſo hat es damit keine Gefahr; und was man etwa von Dank⸗ 
barkeit in einem ſolchen Falle ſchnickſchnaken moͤgte, o! Darüber 


iſt mein hoher Geiſt weit hinaus, ſeitdem es mir gelungen, 


den Nachkommen des feel. Wuͤllen das Intelligenzcomtoir zu 
entreiſſen und mit andern Hungrigen die Beute zu theilen, da 


doch eben dieſer Wuͤllen die einzige Urſach meines Gluͤcks und | 


meiner Beförderung war. 


Chor. Recht ſo! recht ſo! 
Bravo! bravo! 


Dignus es intrare 
In malo nostro corpore. 
Der arme Teufel Quitenbaum in Aſſiſtenz des 
Leipziger Magiſters. Ich, meine Herren, will ihn, Zimmer⸗ 
mann, den Ueberreiter oder Ueberritter nennen, ich will 
ihm ſehr witzig ſagen, daß er ſein Werk geſchrieben hat, 
wie das Pferd des Herzogs von Devonſhire, welches 
nur 4 Minuten braucht, um 4 engliſche Meilen zu 
laufen, und Saͤtze von 23 Fuß macht. Ich will ein 
Regiſter mit einem Rahmen vergleichen, ihn hoͤchſt witzig 
in einen Rahmen faſſen, ihm Gottloſigkeit vorwerfen, 
um den wuͤrklich ſehr witzigen Einfall wo moͤglich zu entkraͤf⸗ 
ten; daß er keine andere Wunder glaube, als die der Koͤnig 
im ſiebenjaͤhrigen Kriege gethan. Ich will ihm ſagen, daß der 
Todtengräber des Doms dem Könige, in Beziehung 
auf ſeine Krankheit, die nemlichen Dienſte erwieſen 
haben würde, als er. Ich will mich drüber Auftig machen, 
daß er vorgiebt zu wiſſen, die Kaiſerin von Rußland ſey ge⸗ 
ſund, da ſie es ihm doch nur ſelbſt geſchrieben hat. Ich will 
ihn einen Hariolus nennen, zum Krepiren witzig von poli⸗ 
tiſchen Tanzmeiſtern, Seelentanzſtunden und er⸗ 
ſchwangenen Tanzgipfeln ſchwatzen! ich will die Kaiſerin 
von Rußland mit einem Ocean vergleichen, der auch die 
Pfuͤtze nicht verſchmaͤht, welche ihm ihr Troͤpflein 
Waſſer aufdringt, obgleich das eine gar ſchaͤndliche Zwey⸗ 
deutigkeit, und in Ruͤckſicht auf Zimmermann eine alberne 
Luͤge iſt, denn die Kaiſerin war es, wie es ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, welche die Correſpondenz anfieng, die uns allen fo 
manches Troͤpfchen neidiſche Galle koſtet. Ich will ſagen: er 
habe den D. Obereit durch eine Keilſchrift entſeelt, 


ſein 


ee 


fein Pegaſus ſey ein ſtolzer Schecke, feine Schrift 
ſey mit Schuſterpech wohlriechend gemacht, ſeine 
Schreibart ſey Pyrmontiſch, ſein Buch eine Folie 
aller Folien; nebenher will ich einen weitſchweifigen, alber- 
nen Salm uͤber Regentenerziehung und Staatswiſſenſchaft her⸗ 
babbeln, wobey die Leſer ſanft ruhen koͤnnen, welcher aber 
doch ein paar Seiten mehr anfuͤllt, und folglich auch dem 
hungrigen Magen ein paar Biſſen mehr eintraͤgt. Auch werde 
ich nicht ermangeln, die Nicolaiſchen Anecdoten zu loben, und 
des jungen Buͤſchings Buch ein lignum zu nennen, aus 
welchem ſich ein Merkur ſchnitzen laſſe. 

Der Heerfuͤhrer Nicolai und der junge Buͤſching ſtehen 
auf, verbeugen ſich tief, und erbieten ſich reciproce zu loben. 

Der arme Teufel Quitenbaum (fährt fort): Ich will 
ihn eine Kapitalgans nennen, einen Hofwurmſchneider, 
einen Ritter von der luſtigen Geſtalt, item Ritter 

von der hellen Sonne, einen komiſch kecken Zimmer⸗ 

mann, einen Dictator, und am Ende, wenn ich bis dahin 
nicht ſelbſt ſchon vor Lachen uͤber meinen ſchnackiſchen Witz 
geſtorben bin, will ich ausrufen: O sancte Zimmermanne! 
ora pro nobis! 

Bahrdt. Hör’ er guter Freund! fein böfer Wille mag 
wohl recht gut ſeyn, aber das Vollbringen taügt wenig. Und 
auf wie vielen Seiten denkt er das ganze elend witzige, und 
jaͤmmerlich ſtaatskluge Gewaͤſch herzuſagen? 

Der arme Teufel Quitenbaum und der Leipziger 
Magiſter (auf ihre hungrigen Magen und ſchlotternde Baͤuche 
deutend). Auf 222 Seiten. 

Bahrdt. Ehrlicher Bildſchnitzer! wenn er machen kann, 
daß Zimmermann das wuͤrklich lieſt, ſo ſind wir den Menſchen 
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auf einmal los, denn er gaͤhnt fich zu tode. Unterdeſſen hat 
es nichts zu ſagen, wenn wir auch einige Straſſenjungen unter 
unſerer Armee mitſchleppen, die ſtatt der Waffen Kuhfladen 
führen. Nicht wahr, unbedeutender Ettinger? 

Der unbedeutende Ettinger (im Nahmen ſeines Chors). 
Nein, es hat nichts zu ſagen. 

Bahrdt. Es finden ſich doch immer Narren, die da 
lachen, wenn man ihnen nur zuruft: lacht doch! 

Chor. Recht ſo! recht ſo! 

Bravo! bravo! 

Der Achſeltraͤger Boje. Ich meine Herren, bin es 
freylich dem Herrn Zimmermann, mir ſelbſt, und 
denen, die meine vieljährige Verbindung mit dieſem 
von allen, die ihn ganz kennen, verehrten Manne 
wiſſen, ſchuldig zu geſtehen, daß ich abſcheulich haͤmiſch 
handeln wuͤrde, wenn ich Öffentlich gegen ihn aufträte. Weit 
entfernt übrigens den ehrwuͤrdigen Verfaſſern der 
noch im Embryo liegenden Schriften daraus einen Vor⸗ 
wurf zu machen, will ich vielmehr mit Freuden mein neues 
deutſches Muſeum zu dieſem Behuf einraͤumen. Doch behalte 
ich mir vor, hernach oͤffentlich in den Zeitungen zu verſichern, 
ich, der Herausgeber, leſe vorher nichts von dem, was in 
meinem Journal abgedruckt wird. Und ſo, meine Herren, 
denke ich mit Necht Anſpruch auf den pfiffigen Beynahmen 
der Achſeltraͤger machen zu duͤrfen. 

Chor. Recht ſo! recht ſo! 

Bravo! bravo! 

Der feinlahende Trapp. Ich habe einen uͤberſchweng⸗ 
lich witzigen Einfall, ich fürchte nur, ihr werdet euch alle tod 
drüber lachen. Ein Sendſchreiben von Doctor Luther 
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an Zimmermann! Ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! 
ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! (Der Athem vergeht 
ihm, er wird braun und blau, und iſt im Begriff zu erſticken. Alle 
ſpringen zu, klopfen ihn in den Ruͤcken, gießen einen Kammertopf 
uͤber ihn her, und bringen ihn ſo wieder zu ſich.) 


Der feinlachende Trapp (ſich die Sauce vom Maule 
wiſchend). Ha! ha! ha! Nun was meynt ihr dazu? Da ſoll 
ihm Doctor Luther ſagen: er ſey grob, er habe einen tuͤch⸗ 
tigen Nagel, und er ſoll in Zukunft mehr Reſpekt haben vor 
unſerer gewaltigen Aufklaͤrung. Ha! ha! bal 


Doctor Luthers Geiſt erſcheint ploͤtzlich und gibt dem 
Educationsrath Trapp mit der feinen Lache eine fuͤrchterliche Ohr⸗ 
feige, fo daß er vom Stuhle taumelt, und da der Boden ein wenig 
abhaͤngig iſt, in eine nahegelegene Miſtlache hinabrollt. 


Doctor Luthers Geiſt im maͤnnlichen Baßton. 
Ihr ſeyd eine Art, die ſich rein duͤnket, und iſt doch von ihrem 
Kothe nicht gewaſchen. (Spruͤchwoͤrter Salom. Kap. XXX. 
Vers 12.) | 

Eine Art, die Schwerdter für Zähne hat, die mit ihren 
Backenzaͤhnen friffet und verzehret die Jeſuiten im Lande und 
die geheimen Geſellſchaften unter den Leuten. (Ebendas. v. 14.) 

Die Seele des Gottloſen wuͤnſchet Arges und gönnt feinem 
Naͤchſten nichts, darum macht es auch Bauchgrimmen, daß die Ge⸗ 
waltigen im Lande mit Zimmermann correſpondiren. (XXI. 10.) 

Ihr ſprecht: ſo laßt uns auf den gerechten Zimmermann 
lauern, denn er macht uns viel Unluſt. (Buch der Weitzh. II. 12.) 

Mit Schmach und Quaal wollen wir ihn ſtoͤcken, daß wir 
ſehen, wie fromm er ſey, und erkennen, wie geduldig er ſey. 


(Ebendas. 19.) | 
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Es wird aber eine Zeit kommen, ihr boͤſen Buben! da ihr 
unter einander reden werdet mit Reue und vor Angſt des Geiſtes 
ſeufzen: das iſt der Zimmermann, welchen wir etwa für einen 
Spott hatten, und fuͤr ein hoͤhniſch Beyſpiel. (Ebendas. V. 3.) 
Denn da ihr hoͤrtet, daß dieſem Zimmermann von Kaiſern 
und Koͤnigen Gutes geſchah, durch welches ihr gequaͤlt werdet, 
da fuͤhltet ihr den Herrn; denn den ihr etwa veraͤchtlich ver⸗ 


| ftoßen und verworfen hattet, und ihn verlachtet, deß mußtet 


ihr euch zuletzt verwundern. (Ebendas. XI. 14. 15.) 

Darum will ich dem Boͤſen wehren mit harter Strafe, und 
mit ernſten Schlägen, die man fuͤhlet. (ib. XXVII. 22.) 

Dem Roß eine Geiſel, dem Eſel einen Zaum, und euch 
Narren eine Ruthe auf den Rüden. (Spruͤchw. XXVI. 3.) 

Zimmermann antwortet den Narren nicht nach ihrer Narr⸗ 
heit, damit er ihnen nicht auch gleich werde. Ich aber antworte 
den Narren nach ihrer Narrheit, daß ſie ſich nicht weiſe laſſen 
duͤnken. Gb. XVI. 4. 5.) 

Es ift doch kein Lauern über des Neiders Lauern. (Zei. 
Sirach. XXV. 19.) 

Laßt ab vom Hadern, ſo bleiben viel Dummheiten nach. 
Gb. XXVIII. 10.) 

Der Narren Rede iſt uͤber die maßen verdruͤßlich. Ihr 
Hadern macht, daß man die Ohren zuhalten muß, und iſt ver⸗ 
druͤßlich zu hoͤten, wie fie ſich fo zerſchelten. (ib. XXVII. 
14. 15. 16. 

Junger Buͤſching! wenn dich die boͤſen Buben locken, 
fo folge ihnen nicht. Wenn fie fagen: gehe mit uns, wir wollen 
auf Blut lauern, und dem unſchuldigen Zimmermann ohne Ur⸗ 
ſach nachſtellen. (Spruͤchw. Salom. I. 10. 11.) 
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Am Ende lauern fie felbft unter einander auf Blut und 
ftellet Einer dem Andern nach dem Leben. (ib. 18.) 

Duͤnke dich nicht weiſe zu ſeyn, kleiner Mondcorre⸗ 
ſpondent Lichtenberg, ſondern fuͤrchte den Herrn, und weiche 
vom Boͤſen. Das wird deinem Nabel geſund ſeyn, und deine 
elenden Gebeine erquicken. (ib. III. 7. 8.) 

Thue von dir den verkehrten Mund, guter Bieſter, und 
laß das Laͤſtermaul ferne von dir. Gb. IV. 24.) 

Wer geduldig iſt, wie Zimmermann, der iſt weiſe. Ein 
guͤtiges Herz, wie das ſeinige, iſt des Leibes Leben; aber Neid, 
guter Bieſter, iſt Eyter in Beinen. (b. XIV. 39. 30.) 

Es ſieht einem Narren, wie dir Zopfprediger Schulze, 
nicht wohl an, von hohen Dingen reden. (ib. XVII. 7.) 

Ein bitterer Menſch, wie du keuſcher Kaͤſtner, trachtet 
Schaden zu thun, aber es wird ein grauſamer Engel über ihn 
kommen. (ib. XVII. 11.) 5 

Ein naͤrriſcher Sohn iſt ſeines Vaters Trauren, und Be⸗ 
truͤbniß ſeiner Mutter, die ihn gebohren hat. Darum, armer 
Teufel Quitenbaum, tragen Vater und Mutter Leid um 
dich. Gb. XVII. 25.) 

Wer vorgehet und ſich menget in fremden Hader, du Leip⸗ 
ziger Magiſter, der iſt wie Einer, der den Hund bey den 
Ohren zwacket. (ib. XXVI. 17.) 

Die Lippen des Narren, keuſcher Kaͤſtner, bringen 
Zanken, und ſein Mund ringet nach Schlaͤgen, wie du auch 
ſchon erfahren haſt. (ib. XVIII. 6.) | 

Fahre nicht bald heraus zu zanken, Heerführer Rs 
denn was willft du hernach machen, wenn du deinen Naͤchſten 
geſchaͤndet haft? Gb. XXV. 8). 


Alſo thut 
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Alſo thut ein falſcher Menſch mit feinem Naͤchſten, Ach ſel⸗ 
träger Boje, und fpricht hernach: ich habe es nicht alſo ge⸗ 
meynt. Gb. XXVI. 19.) 

Wie ein Hund ſein Geſpeytes wieder frißt, guter Bieſ⸗ 
ter, alſo iſt der Narr, der ewig von Aufklärung ſchwatzt. Gb. 
XXVII. 11.) 

Du aber, mein artiger Klockenbring, ſprich: ich bin der 
Allernaͤrriſchſte und Menſchenverſtand iſt nicht bey mir. (ib. 
XXX. 2.) 

Haſt du genarret, wohlgezogener Gedike, und zu hoch 
gefahren, und Boͤſes vorgehabt, ſo lege man die Hand aufs 
Maul. (ib. XXX. 32.) 

Denn die Wahrheit, kleiner tapferer Mauvillon, 
kommt nicht in eine boshafte Seele, und wohnet nicht in einem 
Leibe der Sünde unterworfen. (Buch der Weisheit. I. 4.) 

Es waͤre dir beſſer, blinder Ebeling, der du aus 
9 Büchern das 10. machſt, und aus der Haut fahren willſt, 
wenn man die Officiers ſtatt die Officiere ſagt: es waͤre 
dir beſſer, du ſpraͤcheſt: ich will mit dem giftigen Neid nichts 
zu thun haben, denn derſelbige hat nichts an der Weisheit. 
Gb. VI. 25. 

Was du, Doctor Bahrdt, gutes ſieheſt, deuteſt du aufs 
aͤrgſte, und das Allerbeſte ſchaͤndeſt du aufs hoͤchſte. (Jeſ. 
Sir. XI. 32.) 

Hoͤreſt du was Boͤſes, Doctor Bahrdt, das ſage nicht 
nach; denn man hoͤrt deiner Grobheit wohl zu, und merket 


darauf, aber man haſſet dich gleichwohl. Gb. XIX. 6. 9.) 


Laß dich nicht zu klug duͤnken, guter Bieſter, jedermann 
zu tadeln. Denn ein ſolcher giftiger Menſch, wie du guter 


Bieſ⸗ 
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Bieſter, ſchadet ihm ſelber und wird feinen Feinden ein Spott. 
Gb. IV. 2. 4.) 

O du Achſeltraͤger Bojen es iſt mancher Freund, und wird 
bald Feind, und wuͤßte er einen Mord auf dich, er ſagt es nach. 
Gb. VI. 9.) 

Ihr, Gedike und Bieſter, ruͤhmet wohl viel von der 
Aufklaͤrung, aber wißt wenig darum. (ib. VI. 23.) 

Verachte nicht, wohlgezogener Gedike, was Zimmer⸗ 
mann redet. Denn von ihm kannſt du lernen, wie du dich 
halten ſollſt, gegen große Leute. (ib. VIII. 9. 10.) 

Monsieur Liserin, mein Kind, ſtecke dich nicht in mancher⸗ 
ley Haͤndel, denn wo du dir mancherley vornimmſt, wirſt du 
nicht viel daran gewinnen. Gb. X. 10.) 

Lerne zuvor felbft, uneigennuͤtziger Campe, ehe du an⸗ 
dere lehreſt; hilf dir zuvor ſelber, guter Bieſter, ehe du an⸗ 
dere arzneyeſt; ſtrafe dich zuvor ſelber, Doctor Bahrdt mit 
der eiſernen Stirn, ehe du andere urtheileſt. Gb. XVIII. 
19. 20. 21.) 

Es iſt mancher ſcharfſinnig, keuſcher Kaͤſtner, und doch 
ein Schalk. (ib. XIX. 22.) 

Derſelbe Schalk, uneigennuͤtziger Campe, kann den 
Kopf hängen, und ernſt ſehen, und iſt doch eitel Betrug. (ib. 23.) 

Es ſtraft einer ſeinen Naͤchſten oft zur Unzeit, verkappter 
Blanckenburg, und thaͤte weislicher, daß er ſchwiege. (ib. 
XX. I.) 

Dein boͤſes Maul, keuſcher Kaͤſtner, zerſchmettert Beine 
und Alles. Viele ſind gefallen durch die Schaͤrfe des Schwerdtes, 
aber nirgend ſo viele ehrliche Namen, als durch eure boͤſen 
Maͤuler, du keuſcher Kaͤſtner und du kleiner Lichtenberg! 
Gb. XXXVIII. 21. 22.) 
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Wie der Schellhengſt ſchreyet gegen alle Maͤhren, alſo du 


uneigennuͤtziger Campe, haͤnget ſich der Heuchler an alle 


Spötter. (ib. XXXIII. 6.) 

Siehe dich nicht um nach ſchoͤnen Menſchern, Monsieur Li- 
serin, und ſey nicht jo gern um die Weiber. (ib. XXXXI. 12.) 

Wer ſeinen Naͤchſten ſchaͤndet, verkappter Blancken⸗ 
burg, der iſt ein Narr. (Spruͤchw. Salom. XI. 12.) 

Zu ſaͤmmtlichen Verkappten. Wer heimlich ſticht, der 
verwundet ſich ſelbſt. (Jeſ. Sir. XXVII. 28.) 

Zu dem unbedeutenden Ettinger und ſeinem Chor. 
Lieben Kinder, lernt das Maul halten, denn wer es haͤlt, der 
wird ſich mit Worten nicht vergreifen. (ib. XXIII. 7.) 

Sehet ihr Zimmermann endelich in ſeinen Geſchaͤften, der 
wird vor den Koͤnigen ſtehen und wird nicht vor euch Un⸗ 
edlen ſtehen. (Sp. Sal. XXII. 29.). 

Drum laſſet uns loben die berühmten Leute, und unſern 
Zimmermann mit ihnen! (eſ. Sirach. XXXXIV. 1.) 

Die Leute reden von ſeiner Weisheit und die Gemeine ver⸗ 
fündigt fein Lob. (ib. 14. 15.) 

Ihr andern aber habt feinen Ruhm und werdet umkommen, 
als waͤret ihr nie geweſen, und da ihr noch lebtet, war es eben, 
als lebtet ihr nicht. (ib. 9.) 

Drum will ich nicht ablaſſen die Knaben zu züchtigen, denn 
wo du ſie mit der Ruthe zuͤchtigſt, ſo darfſt du ſie nicht toͤdten. 
Du haueſt ſie mit der Ruthe, aber du erretteſt ihre Seele von 
der Hoͤlle. (Spruͤchw. Salom. XXIII. 13. 14.) 

Er verſchwindet. An feiner Statt erſcheinen ploͤtzlich die himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren mit Ruthen in den Händen, und hauen ſaͤmmt⸗ 
lichen Verſchwornen die Steiße wund, daß ihnen das Blut an den Len⸗ 
den herunter laͤuft. Darauf fingen fie einmuͤthig gar lieblich und füß:) 


Ehre 
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Ehre fey Zimmermann in Hannover! Friede unter euch 
Neidhaͤmmeln! und allen guten Menſchen ein Wohlgefallen! 


Accompagnement der Verſchwornen. Au weh! Au 
weh! (Die himmliſchen Heerſchaaren verſchwinden.) 

Der kleine tapfere Mauvillon (fich den Hintern reibend). 
Ich prahl zwar ſonſt viel mit Freygeiſterey und Starkgeiſterey: 
aber dieſe Geiſter ſind mir doch zu ſtark. 

Der keuſche Kaͤſtner (ſich auch den Hintern reibend). Ja, 
dieſe verdammten himmliſchen Heerſchaaren ſind ſtaͤrker, als der 
italieniſche Sprachmeiſter San Severino, der mich einſt im 
Buchladen durchpruͤgelte. ö 

Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn. Aufl ihr 
tapferen Gehuͤlfen! Laſſet den Muth nicht hinſinken! Was 
kuͤmmern euch Ruthenſtreiche! Ihr ſeyd deren gewohnt. Auf! 
raͤchet an Zimmermann das Blut, welches an euren Lenden 
herabfließt. 

Doctor Luthers Geiſt in den Lüften. Wenn du den 
Narren im Moͤrſer zerſtießeſt mit dem Staͤmpfel wie Gruͤtze, ſo 
ließe doch ſeine Narrheit nicht von ihm. (Spruͤchw. Sal. 
XXVII. 22) (er verſchwindet.) 

(Die himmliſchen Heerſcharen erſcheinen abermals mit me⸗ 
tallenen Moͤrſern. Sie zerſtoßen die ganze Verſammlung mit dem 
Staͤmpfel wie Gruͤtze. Als ſie aber verſchwunden ſind, findet es ſich, 
daß ihre Narrheit doch nicht von ihnen gelaſſen hat.) 

Der uneigennuͤtzige Campe, der blinde Ebeling, 
Monsieur Liserin, der kleine tapfere Mauvillon, der junge 
Buͤſching und der verkappte Blanckenburg treten nun nach 
einander auf. Ein jeder nennt den Cloak, in welchem er ſich ſeiner 
Excremente zu entladen gedenkt. Z. B.: Das deutſche Muſeum, die 
Berliner Monatsſchrift, das Braunſchweigiſche Magazin, der Ham⸗ 
burger Correſpondent, die neue Hamburger Zeitung u. ſ. w. Ein 
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Jeder rührt zugleich diefe Excremente vor den Nafen der Mitver⸗ 
ſchworenen ein wenig um und um, welche ſogleich ein Chor anſtimmen: 
Mit vollen Athemzuͤgen 
Saug' ich, du Dreck aus dir! 
(Siehe Goethe's Erwin und Elmir.) 


Auch der unbedeutende Ettinger und ſein ganzes Ge⸗ 
ſchwader zeigen an, was ein Jeder im Schilde fuͤhrt, ſo erfaͤhrt man 
nach und nach: 

Daß der verkappte Blanckenburg hoͤchſt niedrig von 
Papieren ſpricht, welche ein Miniſter zu Haarwickeln be- 
ſtimmt hatte, von Feldjägern, welche einen Riccaut de 
la Marlinaire zu Miniſtern gemacht; daß er das, ſchon vom 
kleinen geilen Lichtenberg abgenutzte Bild vom neuen Belle— 
rophon wiederkaut, weil er ſelbſt nicht Witz genug hat, etwas 
neues zu ſagen: daß er eine vollkommene Ahnlichkeit zwiſchen 
Zimmermann und Mirabeau findet; daß er ihm mit Phyſig⸗ 
natus und Hypſiboas vergleicht und endlich ſeine Grobheiten noch 
durch den dummen Einfall wuͤrzt: Zimmermann habe nur vier 
und dreißigmal vor dem Könige geftanden, die Kammer⸗ 
lakayen aber viele hundertmale ). Daher entſtand anfaͤnglich 
die Vermutung, dieſer Aufſatz ſey von einem gereizten Kammer⸗ 
lakayen geſchrieben worden. Dieſe Vermutung hat ſich nunmehr 
wiederlegt; wenigſtens aber muß der Verfaſſer vielen Umgang mit 
Kammerlakayen haben. f 


Man erfaͤhrt ferner: 

Daß Dinandar der Kosmopolit ſich folgender cosmo⸗ 
volitiſchen, und einem Gelehrten ſehr anſtaͤndigen Ausdruͤcke 
zu bedienen gedenkt: Arroganz, Eigenduͤnkel, After- 
weisheit, Dictatoriſches Anſehn, triviales Geſchwaͤtz, 
gelehrte Pedanten, ſtolze Ariſtarchen, dummdreiſtes 
Urtheil, Schadenfreude und Bosheit, Lampe mit 


) Neues deutſches Muſeum. 6. Stuͤck. 1790. Über hiſto⸗ 
riſche Gewißheit. 
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elendem Thran genährt, radotiren, u. ſ. w. ). Darauf 
behauptet er: nur ein Brandenburger habe das Recht, 
den Grafen Mirabeau zu widerlegen. 

Chor. Ha! ha! ha! 

Dinandar fortfahrend, verſichert, daß nicht allein der 
Hannoͤpriſche Leibarzt, ſondern auch Nicolai und die 
Berliner Journaliſten ausgeziſcht würden. 

Sogleich entſteht eine ſchreckliche Pruͤgeley. Nicolai, 
Gedike und Bieſter fallen uͤber Dinandar her, andere 
wollen ihn vertheidigen, es ſetzt blutige Koͤpfe und Steiſſe. 

Dinandar durch die Fauſtargumente uͤberzeugt, daß man 


nur allein gegen Zimmermann hinten aus ſchlagen duͤrfe, 


ſucht die Gemuͤhter zu beſaͤnftigen, indem er verſpricht, in der 
zwoten Lieferung ſeiner Novellen aus dem Archive der 
Grobheit und Schmaͤhſucht, dem redlichen Weltweiſen, 
deſſen Faͤuſte er nicht zu fürchten hat, noch ein kleines kosmo⸗ 
politiſches Schimpfregiſter aufzuladen, des da ſind: Unbe⸗ 
ſcheidenheit, Herzens haͤrtigkeit, Schmeicheley, In⸗ 
toleranz, komiſch burſelk u. ſ. w. “ 
Darauf nähert ſich dem kranken Löwen ein anderer Eſel, 
ſchleudert ihm mit dem Eſelshuf Koth in die Augen, und 
Jat den andern nach, von Panegyrikum auf ſich ſelbſt, 
Stolz, Eigenduͤnkel, Selbſtlob, kriechende Schmeiche⸗ 
leyen, ehrenruͤhrige Ausdrucke, Phantaſien in der 
Fieberhitze, O quae te dementia cepit!?) 25 


1) Novellen aus dem Archiv der Wahrheit und Aufklärung, 
1. Lieferung. ; 

2) Widerlegung der Schrift des Ritters von Zimmermann, 
von einem Wahrheitsfreunde. Die Wahrheit dieſes Freundes iſt 
ſehr langweilig. 
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Ein Anderer tritt auf, um dieſen armfeligen Widerleger 
zu widerlegen, plappert aber doch auch von felbftange- 
zuͤndeten Weyhrauch, und mehr dergleichen Erbaͤrmlich⸗ 
keiten, die keine Widerlegung verdienen ). 

Ein Dritter will den Unterſchied zwiſchen Moral 
und Religion ) zeigen, zeigt aber nur den Unterſchied 
zwiſchen einem beſcheidenen Mann und einem Grobian. 

Ein Vierter verſichert, es ſey ihm bey ſeiner Arbeit ſo 
angſt, daß er ſechsmal die Feder weglegen und ſie zum ſiebenten⸗ 
male wieder ergreifen werde?). Aus dieſer Angſt, welche 
über und unter ſich gewürft hat, iſt denn auch lauter ſtinken⸗ 
des Zeug entſtanden. 

Ein Fünfter, Sechster, Siebenter. Eheu! jam satis est! 

Das Chor wiederholt fleißig den Weyhgeſang: 


Recht ſo! recht ſo! 
Bravo! bravo! 

Dignus es intrare 

In malo nostro corpore. 


Endlich und zuletzt erhebt ſich Doctor Bahrdt mit der 
eiſernen Stirn als Meiſter vom Stuhle dieſer geheimen 
Geſellſchaft. Die beyden Vorſteher Gedike und Bieſter ge⸗ 
bieten Schweigen links und rechts, und der Groͤbſte aller 
Grobiane laͤßt ſich folgendergeſtalt vernehmen: 

Meine lieben Bruͤder! Collegen und Mitverſchworne! 
Ihr ſeyd alle gar ſehr haͤmiſch und boshaft, und das lobe ich 
wie billig; aber ihr ſeyd alle nicht grob genug. Denn ob es 


) Kann die Religion der Chriſten abgeſchaft werden? u. ſ. w. 


) Beweis des Unterſchieds zwiſchen Moral und Religion. 
) Sendſchreiben an den Herrn Ritter von Zimmermann. 


gleich 
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gleich ſcheinen moͤgte, als haͤtten der gute Bieſter und der 
wohlgezogene Gedike den Gipfel der Grobheit erſtiegen; 
ſo will ich doch ſogleich unwiderſprechlich darthun, daß noch 
eine Stufe uͤbrig iſt, auf welcher nur ich allein prange. 
Merke auf Bruder Gedike, denn ſelbſt du kannſt hier noch 
etwas lernen. 

Ich nenne ihn, ſtatt einen Mann von Stande, 
einen Bootsknecht, ſtatt einen Gelehrten, einen 
Bauerlimmel; ſtatt einen Ritter, einen Troßbuben; 
Ritter don Quixotte, der mit Windmuͤhlen fiſcht, 
und ausgepfiffen zu werden verdient. Beleidigtes 
Hoͤckerweib; wahnwitziger irrender Ritter; der erſte 
Schaafskopf in ganz Europa; Schwachmatikus; groͤb⸗ 
ſter Grobian, Wuͤthrich, Sie beſitzen Calabriſchen 
Selbſtduͤnkel, Zudringlichkeit, Gabe zu ſchwadro— 
niren, Quackſalberwitz, Hochadliche Schaafskoͤpfig⸗ 
keit, Tollheit, Beſoffenheit, Hurdswuth, Dumm- 
dreiſtigkeit, Unverſchaͤmtheit, garſtige pudenda ). 

(Die ganze Verſammlung, die denn doch das Gefuͤhl des Schick⸗ 
lichen noch nicht in dem hohen Grade verlohren hat, als dieſer elende, 
verächtliche Menſch, fängt an ſich zu beſpeyen. Die ſchamloſe eiſerne 
Stirn kehrt ſich aber nicht daran, ſondern fährt folgendergeſtalt fort:) 

Und wenn noch zehn ſolche Ritterchen, wie Sie, 
auf einem Amboſe in einen zuſammengeſchmiedet, 
ſich ſo vor mich hinſtellten, wie Sie, ſo wuͤrde ich noch 
mit eisgrauem Kopfe ihm zeigen, daß Alter nicht vor 
Thorheit hilft, und daß ich noch eben ſo ein grober Flegel 
bin, als vor 30 Jahren. Sie haben uns auf einem Ziegen⸗ 
bocke angeſprenzt, haben ſich auf unſerm Grund und 


) Siehe Bahrdt mit Zimmermann deutſch geſprochen. 


Boden 


. 


Be . iss 


8 


Boden unflätig herumgetummelt, und zuletzt noch 
einen eckeln Abgang ihres Tieres zuruckgelaſſen. Sie 
bekucken die Uringlaͤſer und beſichtigen die Stuhl- 
gänge ihrer Patienten, ſchimpfen Abladermaͤßig, die 
Teufel ſind aus den Gergeſener Schweinen in Sie 
gefahren, was Sie bey Friedrich thaten, haͤtte ich 
auch thun konnen (ach du jaͤmmerlicher Wicht!). Sie 
haben vor Angſt ſchier in die Hoſen gemacht. O je⸗ 
mines Geſicht! Sie ſtehn ja da wie ein Schulknabe, 
dem die Butterbemme in den Sand gefallen, man 
ſollte meynen, Sie hätten tagtäglich die Hoſen voll- 
gehabt — 

Der keuſche Kaͤſtner (ihm ins Wort fallend). Man 
ſieht doch, Bruder Bahrdt, daß du ein Scheiskerl biſt, 
weil du immer mit vollem Hoſen zu thun haſt. 

Bahrdt. Man ſieht, Bruder Kaͤſtner, daß dein Witz 
aus Gottſcheds Schleim gebildet worden. Aber laß nur, es 
ſoll noch beſſer kommen. Auch will ich mich nebſt dem guten 
Bieſter gelegentlich uͤber fein franzoͤſiſch luſtig machen. 

Der Heerführer Nicolai. Das laßt nur lieber bleiben, 
denn da blamiert ihr euch. Franzoͤſiſch iſt Zimmermanns 
zweyte Mutterſprache, die er eben ſo gut ſpricht und ſchreibt 

als die Deutſche. Einen Theil feiner Jugend brachte er bey 
Lausanne zu, wo man bekanntlich ſo gut ſpricht als in Frank⸗ 
reich. Du Bruder Bahrdt kannſt mit deinem Leipziger Schnabel 
das Franzoͤſiſche gar nicht ausſprechen, und in der niedrigen 
Welt, worin du immer gelebt haſt, lernt man das auch nicht. 
Da ſpricht man, wie Monsieur Liserin sche für je. So 
2 wie der närriihe Boje einmal Oranſche ſtatt Orange zu 
\ ee pflegte. Du aber, b Luͤbecker Bieſter, 


8 haſt 
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haft durch die übel gerathene Ueberſetzung der histoire de 
mon tems eine ſchlechte Probe von deiner Kenntniß der 
Sprache gegeben, und wenn du es gar ſprechen willſt, ſo 
ſiehſt du aus, als ob du das Maul voll Heu haͤtteſt, und es 
klingt, als hoͤre man die Bauern aus Dithmarſchen. 


Bahrdt. Ey was! das thut Alles nichts! Wer es 
nicht verſteht, glaubt uns doch mehr als ihm, denn wir koͤnnen 
beſſer ſchreyen als er. 

Nebenher will ich uns recht fein und verſteckt alſo loben: 
Unſere Schriften und Nahmen werden noch lange 
genannt werden, wenn Zimmermanns Nahme im 
Meer der Vergeſſenheit erſoffen, und ſein Fragmen⸗ 
ten Bündel an dem eben ausgeſtaͤupten Hintern der 
Aufklaͤrer verwiſcht ſeyn wird. Auch den Herrn Zopf⸗ 
prediger Schulze will ich gelegentlich recht ſehr loben. (Der 
Zopfprediger Schulze bedankt ſich.) 

Bahrdt. Dann will ich mich auch ſelbſt ganz beſcheiden 
mit Luthern vergleichen, und Melanchthon tief unter mich 
herabwuͤrdigen. (Der junge Buͤſching nießt.) 

Chor. Proſit! Der junge Buͤſching bedankt ſich.) 

Der kleine Lichtenberg. Aber Bruͤderchen, willſt du 
denn nicht auch ein Bischen Witz mit anbringen? 

Bahrdt. Ey freylich! hoͤre nur. — Ah Monsieur le 
Medicin, Monsieur de Chevalier, Monsieur de Zimmer- 
mann, ach! wie hab ſick da proſtituirt: mack ſick wohl 
ein Schüler aus tertia ſolcher Schnitzer gegen die 
Gramatick ſchuldick macken, wie ſick hier Monsieur le 
Chevalier der groͤbſten Schnitzer gegen die geſund ö 
Menſchenverſtand ſchuldick gemackt hab? Mack ſick f 
je ein Fiſchweib, ein Bootsknecht, eine Poiſarde ſo 
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dummwuͤthick gebrauß und geſchimpft und gelaͤſtert 
hab? Nun was meynt ihr? iſt das nicht zum Krepiren 
witzig? ſaht ihr je eine ſchoͤnere Vereinigung des Witzigen 
mit dem Groben? 
Chor. Recht ſo! recht ſo! 
g Bravo! bravo! 
Digues es praesidere 
malo nostro corpore. 


Bahrdt. O es ſoll noch beſſer kommen. Ritter mit 
dem Ziegenbocke! hätten Sie doch nur einen deiſti⸗ 
ſchen Lumpen, um Ihren moraliſchen Hintern zu be⸗ 
decken. 8 

Der keuſche Kaͤſtner. Haben Sie ſchon wieder mit 
dem Hintern zu thun? Ich glaube wahrhaftig, Sie ſind in 
Zimmermanns Hintern verliebt? Wer weiß, ob er nicht ſo 
guͤtig iſt, Ihnen einen Kuß auf die Wangen Ihrer neuen Ge⸗ 
liebten zu verſtatten. 

Bahrdt. Ich gehe gleich zu den Ohren uͤber. Spitzen 
Sie die langen Ohren. Sie verbinden mit dem Ta⸗ 
lent Religiofität zu heucheln, die Kunſt zu lügen — 
O du armſeliger Ritter mit deinem lutheriſchen Ka— 
techismus. Dein Chriſtenthum iſt ein ſchnackiſches 
Ding. 
Der junge Buͤſching. Lieber Herr Confrater, ich ſehe 
mich gemuͤſſigt anzumerken, daß Zimmermann kein Lutheraner iſt. 

Bahrdt. Iſt er nicht? nun in Gottes Nahmen! was 
geſchrieben iſt, das iſt geſchrieben. Das Publikum mag ſehn, 
wie es ſich aus dem Wirrwarr heraushilft. — Jetzt auf⸗ 
gemerkt! Ich will ihm ſagen: er habe die Cur des 


großen 
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großen Königs verpfuſcht, feine Sachen in Sanssouci 
ſchlecht gemacht, 2000 Thaler mit Sünden genommen, 
ich haͤtte es beſſer gemacht. . 

Chor. Ha! ha! ha! 

Bahrdt. Was lacht ihr? 

Chor. Nein, das iſt gar zu pudelnaͤrriſch. Du Bruͤ⸗ 
derchen haͤtteſt es beffer gemacht? Ha! ha! ha! 

Bahrdt. Ja freylich. Er wollte nur paradiren. 
Nun ſo paradire du, daß du ſchwarz wirſt. 

Nicolai. Das muß ich geſtehen, Herr Bruder, Sie 
druͤcken ſich doch immer mit vieler Eleganz aus. Paradire 
daß du ſchwarz wirſt! das iſt wieder ganz artig. 

Bahrdt. Nicht wahr? Dann will ich ihm ſagen, daß 
der Löwenzahn zu weiter nichts taugte, als uns Anlaß zu 
Millionen, immer und immer wiedergekaͤuter, jammerlicher 
Wortſpielereyen zu geben. Die Meerzwiebel, den Mohn⸗ 
ſaft haͤtte er brauchen ſollen. i 

Chor (fällt in ein convulſiviſches Lachen. Alle ſchwadro⸗ 
nieren durch einander, man hoͤrt nichts als Exclamationen): „Ach 
„du drolliger Bahrdt! ach du pudelnaͤrriſcher Bahrdt! und 
„kannſt ſo ehrbar dabey ausſehen, wie ein Affe, wenn er eine 
„Uhr aufziehen will. Nein, das iſt zum todlachen!“ Ha! ha! ha! 

Bahrdt. Hoͤrt nur! jetzt kommt das Beſte. Ich will 
ganz dreiſt und keck behaupten, der ſeelige Goldhagen 
habe mir geſagt, Zimmermann ſey ſelbſt als Arzt 
ein ganz mittelmaͤßiger Menſch, und durchaus nicht 
im erſten Gliede die deutſchen Aerzte. 

(Goldhagens Geiſt erſcheint und gibt dem Doctor Bahrdt 
mit der eiſernen Stirn eine fuͤrchterliche Ohrfeige, ſo, daß er 
augenblicklich unten bey Trapp in der Miftlache liegt.) 
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Goldhagens Geiſt. Du elender Bube! mußt du den 
Nahmen eines ehrlichen Mannes misbrauchen, weil du glaubſt, 
das Maul ſey ihm mit Erde geſtopft? Du Vahrdt biſt 
verachtet von der Koͤrper⸗ und Geiſterwelt, Zimmermann aber, 
von allen, welche ihn ganz kennen, verehrt, das ge⸗ 
ſteht ſelbſt der Achſeltraͤger Boje. Wer dich Bahrdt 
ganz kennt, wird nie mit dir aus einer Schuͤſſel eſſen, und 
aus einem Glaſe trinken. 

Treibt indeſſen euer neidiſches Weſen nach Gefallen! Die 
Geiſterwelt laͤchelt daruͤber. Aber huͤtet euch, die Ruhe ſeliger 
Geiſter zu ſtoͤren, wenn ihr nicht ſaͤmmtlich euer Grab in jener 
Miſtlache finden wollt. Er verſchwindet.) | . 


(Bahrdt und Trapp pruͤgeln ſich in der Miſtlache herum, 
und beſpruͤtzen die ganze Verſammlung.) Endlich kriechen ſie wohl⸗ 
gebadet heraus. Bahrdt proponiert mit ſeiner eiſernen Stirne, trotz 
der Hoͤlle und aller ihrer Geiſter, die deutſche Union gegen 
Zimmermann zu erneuen, und da er die Verſchworenen willig 
findet, fuͤhrt er ſie in einen Winkel des Gartens, wo dem ziſchenden 
Neide ein Altar errichtet iſt. Der grinſende Neid mit ſeinem 
Schlangenhaar iſt darauf abgebildet, die drey Furien ruhen zu ſeinen 
Fuͤßen. 

Die Verſchworenen knieen rings umher, eine blaſſe Flamme 
brennet auf dem Altar, welche die Geſichter der Anweſenden mit 
fahler Todtenfarbe uͤberzieht, Zimmermanns guter Name wird 
geopfert. Die Luft verfinſtert ſich. Die Vögel in den Gebuͤſchen 
ſchweigen. Die Fledermaͤuſe flattern umher. Die Unken rufen. 
Die Schuhus heulen. Der Neid grinſt. Die Furien frohlocken.) 


) Wer haͤtte damals glauben ſollen, daß einſt der gute 

Trapp den Anfang machen wuͤrde, ſich Bahrdts Freund 

zu nennen. Siehe die Geſchichte von Bahrdts Gefangennehmung 
u. ſ. w. S. 20. 
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Vierter Aufzug. 


Apotheoſe des Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn und 
ſeiner Mitverſchwornen. 


Erſter Auftritt. 

(Der Schauplatz iſt in Zimmermanns Hauſe. Zimmermann 
ſitzt in feinem Studierzimmer am Tiſche und ſchreibt. Heinrich, 
ſein Bedienter tritt herein, mit einem verſiegelten Packet in der 
Hand, und uͤbergiebt es ihm mit den Worten: von der Poſt.) 

Zimmermann erbricht es, und findet das Bahrdtiſche 
Pasquill. Er blaͤttert darin, und als ihm gerade zuerſt die Stelle 
vom Bootsknecht, Bauerluͤmmel und Troßbuben in die 
Augen faͤllt, fo macht er es laͤchelnd wieder zu, giebt es dem Be⸗ 
dienten zuruͤck, und ſpricht: 

Auf den Abtritt. (Der Bediente geht ab, Zimmermann 
ſchreibt ruhig weiter.) 


Zweyter Auftritt. 
(Der Schauplatz verwandelt ſich in Zimmermanns Abtritt.) 

(Der Bediente tritt herein, und nachdem er ſelbſt ſich vor⸗ 
her des Titelblattes der famoͤſen Schrift zu einem gewiſſen Behuf 
bedient hat, legt er ſie zu den uͤbrigen, und geht ab.) 

Kaum iſt er fort, als der neue Ankoͤmmling ſich ein wenig 
unter der Geſellſchaft umſieht, in welche er eingefuͤhrt worden. 
Er findet daſelbſt unter andern ein ſehr zerriſſenes Stuͤck von 
der Berliner Monatsſchrift, ein beſchmiertes Stuͤck vom 
neuen deutſchen Muſeum, einen Abtrittmaͤſſig illuminir⸗ 


ten 


ten Kupferſtich von Lichtenbergs Erfindung, ein beſchmutztes 
Exemplar des Hamburger Correſpondenten u. ſ. w. Oben 
im Winkel eines kleinen Fenſters liegt Doctor Luthers 
Sendſchreiben, worein man Rattenpulver gewickelt; und 
im Mittelpunkt des Altars der Goͤttin Cloacina, haͤngen 
noch hin und wieder zerfetzte Ueberreſte vom Braunſchweigiſchen 

Magazin, der Gothaiſchen gelehrten Zeitung u. ſ. w. | 

Der neue Ankoͤmmling merkt nun wohl, welch ein trau⸗ 
riges Schickſal ihn bedroht, und um, wo moͤglich eines edlern 
Todes zu ſterben, ſucht er ein wenig von dem Rattenpulver 
zu erwiſchen, welches in Doctor Luthers Sendſchreiben ge⸗ 
wickelt iſt. Kaum aber haben die uͤbrigen erkannt, wes Geiſtes 
Kind ſich unter ſie verirrt, als ſie, durch die ſchmaͤhliche Be⸗ 
handlung, die ſie auf ſeines Vaters Antrieb erdulden, erbittert, 
ſaͤmmtlich uͤber ihn herfallen, und ihn in wenig Minuten kurz 
und klein rupfen. Ja ihre Wuth ſteigt ſo hoch, daß, als das 
letzte Blatt der deutſch geſprochenen Schrift, um ihren Klauen 
zu entrinnen, ſich in den Abtritt hinunterwirft, ſie ſich alle 
ihm nachſtuͤrzen, und die Buͤhne auf einmal leer wird. 

So, großer Muͤnchhauſen! werden einſt alle deine Kleider 
und Pelze toll, als dein, von einem tollen Hunde gebiſſener 
Wolfspelz, wenige Stunden in deiner Kleiderkammer ge⸗ 
hangen hatte! . 

Aber was that denn der arme Zimmermann, als er auf 


den Abtritt kam, und kein Papier mehr vorraͤthig fand? — 


En 


Er beſchloß ein Avertiffement zu entwerfen, vermittelſt deſſen 
er ſeine zahlloſen Neider dienſtfreundlichſt erſuchen wird, recht 
bald wieder ein Pasquill auf ihn zu ſchreiben. Laͤchelnd wirft 
er einen Blick hinab in den Abtritt, wo die ſaͤmmtlichen Herren 
ſich in ihrem Elemente herumbalgen. (Der Vorhang faͤllt.) 
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Epilogus. 
(Von einem Kinde gehalten.) 


De alte Spruͤchwort ſagt deutlich und klar: 


„Kinder und Narren reden wahr m 
Drum hoͤret, ihr Narren! von Rechtswegen! 
ich will euch ein Wort ans Herz legen. 


Ihr ſeyd nun ſeit vielen Jahren, 
über den guten Zimmermann hergefahren, 
und habt ihn geſcholten früh und ſpat, 
wenn er kaum das Maul aufthat, 
woltet ihm hier die Ehre abzwacken 
und dort ſeinen guten Nahmen bekacken, 
habt euch oft gar maͤchtig ereyfert, 
ſeine Blumen mit eurem Gift begeyfert, 
nach ihm gekrallt mit hungrigen Tatzen, 
und wolltet dabey aus Neid zerplatzen, 


Zwar euer Geſchoß, und euren Gift, 
Das allzumal wenig Schaden ſctift't, 
Achtet er eben ſo wenig als Swift, 
Da eine ganze Legion 7 
mit Knuͤppeln über ihn berfiel, 
wie ihr leſen moͤgt in der Meditation 
über einen Beſenſtiel ). 


Ihr ſitzt im ſtaubigen Trotzwinkel, 
ſchwatzt viel von ſeinem Eigenduͤnkel, 
und kraͤht doch ſelbſt zu jeder Friſt, 


1) Pon Jacobi im Muſeum. 
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wie eine Henne auf ihrem Miſt, 
ſo oft ſie ein Windey gelegt, 
wornach in der Welt doch niemand fraͤgt. 


Eure großen Unterſuchungen, 
eure gewaltigen Aufklaͤrungen, 
die ihr auspoſaunt mit maͤchtigen Lungen, 
eure Jeſuiten⸗Riecherey, 
Das iſt das große Windey, 
worauf ihr euch viel gute thut, 


ihr beiſſige, giftige Natterbrut. 


Gutherzige Schaafe zu ſcheeren, 
Eure hungrigen Baͤuche zu naͤhren 
Geht ihr von Haus zu Haus, 
und breitet eure Privatmeynungen aus, 
das nennt ihr aufflären. 


Mit vergifteten Malayen Gewehr 
fallet ihr über jeden her, N 
der nicht mit euch blaͤßt in ein Horn. 
Darum hat im gerechten Zorn, 
bekannt mit euern Satans Kniffen, 
endlich Einer die Peitſche ergriffen, 
und euch alle zuſammen gehauen, 
wie gar luſtig hier anzuſchauen. 


Nun mögtet ihr toll werden, daß ihr nicht wißt, 


wer dieſer drollige Jemand iſt, 
moͤgtet ihn gern mit Fuͤſſen treten, 
und durch euer Schimpfen toͤdten, 
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lieſſet in euren beiſſigen Journalen, 
ihn gern das ganze Bad bezahlen, 
weil er eure Ohren aufgedeckt, 

die ihr unter der Loͤwenhaut verſteckt. 


Aber bewegt und ruͤhrt nur nicht ſo 
in euren Koͤpfen das Bischen Stroh, 
der Jemand haͤlt ſich incognito. 
Er gehoͤrt auch nicht zu den großen Haͤnſen, 
die am ſchriftſtelleriſchen Horizonte glaͤnzen, 
hat auſſer Viſitenkarten fuͤr Gaſſen und Straſſen 
feinen Rahmen noch niemals drucken laſſen; 
ſieht nicht die Perſon, ſondern die Sache an, 


kennt weder euch, noch den braven Zimmermann, 


den er liebt, 

um des vielen Guten willen, 

das er uͤbt, 0 
offentlich und im Stillen. 


Da konnt' er es nun nicht laͤnger mit anſehn, 
wie ſie tuͤckiſch mit ihm zu Werke gehn, 
wie ſie hier und dort ein Bein ihm ſtellen, 
wie die Hunde den Mond anbellen, 
wie ſie des Schimpfens ſich nicht entbloͤden, 
und ſich geben gar viele Muͤh, a 
Alle Leute zu uͤberreden, 
ganz Deutſchland daͤchte jo wie fie. 


Da hat er euch denn ſagen wollen, 
ohne zu zittern vor eurem Augen⸗Rollen, 
daß es der guten Menſchen gar viele giebt, 


von 
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von denen Zimmermann wird geehrt und geliebt, 
die nur nicht in die Welt hinein, 

ſo laut wie ihr moͤgen ſprudeln und ſchreyn; 

die nicht ſo viel Grimaſſen machen, 

nicht wie ihr die Welten bewegen, 


ſondern ihn lieben und über euch lachen, 


Alles im Stillen von Rechtswegen. N 


Friſch auf! ihr beiſſiges Geſindel! 
Packe nun ein Jeder ſein Buͤndel, 
und kehre wohlgemuth nach Haus, 
denn die luſtige Farce iſt aus. 


Die Peitſche wird hier an den Nagel gehängt, 
und zuweilen mit Oel ein wenig eingeſprengt, 


damit ſie fein geſchmeidig bleibt, 


wenn euch der Kitzel noch einmal treibt. 
Dann holen wir ſie wieder herunter, 
und ſchwingen ſie luſtig, tapfer und munter! 


8 ; 

— 

r 
vr 


n 
a 


Fußnote zum 


„Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirn‘. 


„Das Meteor feines Ruhmes, wie trüb an ſich und aus wie 
unſauberen Nebeln zuſammengeballt, ging dennoch durch einen 
außerordentlich weiten Horizont und wurde von ſeinen Zeit⸗ 
genoſſen mit Furcht, zum Theil ſogar mit Abſcheu, aber dennoch 
immer mit ungewoͤhnlicher Aufmerkſamkeit und Ausdauer ver⸗ 
folgt,“ ſchrieb Robert Prutz von dieſem Karl Friedrich Bahrdt, 
der das beſtaunte Wunder und der permanente Skandal ſeiner 
Zeit war. Seine Carriere als orthodorer Theologe Cruſius ' ſcher 
Richtung ſcheiterte in Leipziger Bordellen, die Klage gegen den 
niebezahlenden Stammgaſt erhoben. Worauf ſich Bahrdt zur 
Aufklaͤrung ſchlug, wobei ihm das Gluͤck paſſierte, als Ver⸗ 
breiter ketzeriſcher Anſichten eingeſperrt zu werden, da er nicht, 
wie verlangt, widerrufen wollte. Sein Maͤrtyrerthum verſchaffte 
ihm die groͤßte Popularitaͤt. Volksſchichten, die ſonſt ſich um 
nichts in der Literatur und gar in der Theologie kuͤmmerten, 
laſen und bewunderten die Bahrdt'ſchen Schriften, Machwerke 
aus ſchlechter Gelehrſamkeit, perſoͤnlichſter Flegelei und ruͤpel⸗ 
haftem Deutſch. Die Literaturgeſchichten reſuͤmieren ihn als ein 
verkommenes Subjekt, dem jeder ſittliche Ernſt gefehlt habe. 
Diefe feine Unſittlichkeit iſt in der That die einzige Qualitat, 
die ihn merkwuͤrdig macht. Er war ein Abenteurer nicht ohne 
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Genie, als Schriftſteller ſogar einmal nicht ohne Talent, in 
ſeinen „Selbſtbekenntniſſen“, die man mit einigen Kuͤrzungen 
wohl neu edieren koͤnnte, denn es ſtehen darin ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Dinge, die Eheſtandsgeſchichte, die Reiſe nach England zum 
Beiſpiel, mit einem Cynismus erzaͤhlt, deſſen Sicherheit oft 
nicht ohne Groͤße iſt. Wie das Ende dieſes Mannes, da er 
nach dem letzten Verſuch der ‚deutſchen Union‘ — drei Mark 
Einſchreibegebuͤhr war die Hauptſache — eine Kneipe mit 
Maͤdchenbedienung aufmacht. 

Bahrdt's Schriften fuͤllen eine kleine Bibliothek; die 
Schriften fuͤr und gegen ihn eine zweite. Beider Haupttheil 
verdankt ſeine Exiſtenz buchhaͤndleriſcher Spekulation; ſtand nur 
der Name Bahrdt auf dem Titelblatt, ſo war es ein ſicheres Ge⸗ 
ſchaͤft. Der Literaturſtreit um Bahrdt iſt eines der laͤppiſchſten 
Kapitel der an unverſtaͤndlichen Albernheiten ſo reichen deutſchen 
Gelehrtengeſchichte. Der Aufwand, den man machen muͤßte, 
dieſe Angelegenheit dem heutigen Leſer hiſtoriſch darzuſtellen, 
fände kaum Lohn in deſſen Dank. Wer ſich dafür intereſſiert, 
findet, was er daruͤber wiſſen will, im ſiebenten Bande von 
Erſch und Grubers Encyklopaͤdie und im fuͤnften Bande von 
Hagenbach's Kirchengeſchichte. g 

Was Kotzebue veranlaßte, für den von Bahrdt angegriffenen 
Herrn von Zimmermann mit einem Pamphlete einzutreten, auch 
dies zu erzaͤhlen, machte Weitlaͤufigkeiten noͤtig, die durch Staub 
und Moder fuͤhren. Inneres Motiv war auch in dieſem Falle 
die buchhaͤndleriſche Spekulation und eine willkommene Gelegen⸗ 
heit, recht viel Unflat der eigenen Seele mit Behagen, aber 
doch unter der Mache der ſittlichen Strenge, freizulaſſen. Fuͤr 
das, was ſich ein Pamphletiſt gegen Bahrdt und in dieſer Zeit 
leiſten konnte, iſt Kotzebue's „Schauſpiel“ ein Exempel, das auch 
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ohne Kommentare deutlich genug ſein duͤrfte. A. W. Schlegel 
ſagt in der „Ehrenpforte“ zu Kotzebue: 
Im Bahrdt warſt du bemuͤht, den niedern Haufen 
Mit Zoten und Pasquillen zu erkaufen: 
O Schand und Spott! 
Du Sansculott! 


In einer Auflage von 650 Exemplaren gedruckt 
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